
4. Abtheilung. 3. Kapitel. 

Die Alle, 

I. Slußlauf und Flußthal. 

1. Weberficht. 

Die Alle ift der bedeutendfte Nebenfluß, welcher fich vom Preußifchen 
Landrücen aus in das breite diluviale Hauptthal wendet, das jegt vom Pregel- 
ftrome ducchfloffen wird. Sie übertrifft an Gebietsfläche und Wafferfülle die 
Angerapp, mit der fie manche Aehnlichkeit befitt. Wie diefer Fluß einer nord- 
wärts gerichteten Einjenfung des Landrücens entjtammt, Eommt auch die Alle 
aus einer jolchen Einfenkfung zwijchen denjenigen beiden Theilen des Landrüceng, 
die wir als Sensburger Hügelland und Höcerland bezeichnet haben. Dem 
legteren gehört ihre Quelle bei Yahna an; bald erreicht aber der Quellbach die 
Seengruppe des Lansfer Sees, welche die Alle als fertiger Fluß an der Uftrich- 
jchleufe verläßt, ähnlich wie die Angerapp bei Angerburg die (freilich bedeutend 
umfangreichere) Gruppe der großen Seen Mafurens. Eine dritte Aehnlichkeit 
bejteht darin, daß auch die Alle in ihrem zunächit nordwärts, dann vorwiegend 

nordoftwärts gerichteten Laufe vor dem Eintritt in das Borland des Land- 
rücens eimen großen Bogen um das höher liegende Hügelland befchreibt und 
ihre wichtigeren Zuflüffe aus demfelben von der rechten Seite empfängt, während 
an der linken Seite das Niederfchlagsgebiet nur jehmal ift. Ebenfo breitet fich 
im Borlande die Gebietsfläche vorzugsweife auf der rechten (öftlichen) Seite 
aus, und die Quellen ihrer dort mündenden Nebengemwäfjer Liegen gleichfalls im 
Hügellande des Landrücens, obwohl fie fait ganz dem Vorlande angehören. 

Bon den Seitengewäfjern, welche vollitändig innerhalb des Hügellandes 
verlaufen, it am wafjerreichjten der Wadang, nächjt ihm das Simferfließ. Von 
den im Borlande miündenden Seitengewäfjfern hat die Guber die größte Be- 
deutung, nächjt ihr die beiden bei Allenburg mündenden großen Bäche, die Omet 
(Abtfließ) und die Swine. Die vorzugsweile aus dem Höckerlande gejpeiite 
Strece des Alleflufjes bis zur Einmündung des Wadang bezeichnen wir als 
Oberlauf, die das Nöffeler Hügelland umfreifende Flußftredie bis zur Simfer- 

miündung bei Heilsberg al8 Mittellauf. Bon da nach der Gubermündung 
hin verbreitert fich allmählich die das Nöffeler Hügelland vom Landsberger
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Höhenlande trennende Heilsberger Senfe und geht in das ebene Borland über, 

welches fich gegen da3 Pregelftromthal abdacht. Dex diejes durchweg flach ge 

formte Gelände in tief eingefchnittenem Thale durchfließende nördliche Theil des 
Allefluffes fei als Unterlauf bezeichnet. 

Sm Dberlaufe wechfelt die Eigenart der Alle dreimal wejentlich. “Shre 
oberte Strecfe bis zum Kleinen Kreuzfee bei Lyfufen ift ein unbedeutender Bach 
von 7 km Länge. Darauf folgt die 22,5 km lange Strece, in welcher der 
Wafferlauf nur die Verbindungsrinne der Seenfette des Kreuz, Brezesno-, 
KL.-Kernos-, Gr. Kewnos-, Lansfer und Uftric)-Sees bildet. Von der Uitrich- 
ichleufe bis zur Wadangmündung (27,5 km) durchjchneidet die Alle in mehrfach 
Ichluchtartigem Thale quer das Allenfteiner Höhenland. -—— Die bisherige Noxo- 
richtung behält fie noch in der erjten, 43,5 km langen Strede des Mittellaufs 
bei, wo ihr im Allgemeinen mehr geöffnetes Thal die Grenze zwifchen dem 
Köffeler und Guttjtädter Hügellande bezeichnet. Die zweite Strede (46 km) 
von Guttftadt bis Heilsberg bildet einen Viertelfreis am Fuße des Röfjeler 
Hügellandes, das fich zur Nechten fcharf abhebt gegen die Imfsjeitige Fläche der 
Heilsberger Senke. — Am Unterlaufe jchneidet fich das Allethal allmählich 
immer tiefer in daS ebene Seitengelände ein umd ift vorwiegend jchluchtartig 
geformt. Von Heilsberg bis zur Gubermindung bei Schippenbeil (55,2 km) 
bat e8 feine Hauptrichtung gegen Oftnordoft, von da bis Friedland (33,9 km) 
gegen Norden, biegt aber dann bis zu den Miündungen des Abt- und Smwines _ 
fließes bei Allenburg (30 km) wieder mit jcharfen Windungen nach DOften um. 
Sn der legten, 23,8 km langen Strecdfe werden die Krümmungen jchlanfer, die 
Wiefenflächen im TIhalgrunde breiter und das Gefälle geringer, zumal unterhalb 

Leißienen bereitS der Nücitau des nahe bei Wehlau liegenden Wehres der 
Binnanmühlen fühlbar wird. 

Der Waldreichthum des Quellgebiet3 und die verhältnigmäßig veichliche 
Wafjerführung des Oberlaufs haben veranlagt, daß die Alle früher einem leb- 
haften Floßverfehre diente und theilweife jeßt noch zur Flößerei dient. Gie 
gilt als flößbar vom Gr. Kernosjee ab, in welchem fte das wafjerreiche Maranje- 
fließ aufnimmt, obgleich die bei Kurfen beginnende Verbindungsitrecde bis zum 
großen Lansfer See nicht mehr beflößt wird. Der größere Theil des Ober- 
(aufs, der Mittellauf und der Unterlauf bis Schippenbeil find feitens der 
Staatsregierung feit vielen Jahren als Wafjeritraße für den Floßverfehr be- 
handelt und in hierzu geeignetem Zuftand erhalten worden. Von Schippenbeil 
ab hat die Alle bisher als jehiffbar gegolten und man war mehrfach bemüht, 
die jchwierige Strede bi8 Friedland zum Schiffsverkehr einzurichten, was mit 
bejjerem Erfolge auf der Strede von Friedland bis Allenburg und mehr noch 
auf der legten Strede bis zur Einmündung in den Bregelittom bei Wehlau 
gejchehen ift. Neuerdings wurde die Verwaltung der thatjächlich nicht zur 
Schiffahrt benußten Strede Schippenbeil— Friedland von der Wafferbau- 
verwaltung abgetrennt und nebjt den übrigen nichtsjchiffbaren Stredten dem 
Miniftertum für Landwirthichaft zugetheilt. Von der im Ganzen 289,4 km 
langen Alle gelten nunmehr als flößbar 222 km von Kurfen bis Friedland und 
als jchiffbar 53,8 km von da bis zur Mündung.
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2. Geamdrißform: 

Sm Oberlaufe von der Quelle bis zur Wadangmündung behält die Alle 
ihre nördliche Hauptrichtung mit geringfügigen Abweichungen bei; die in der 
folgenden Tabelle nachgewiefene fleine TIhalentwiclung rührt alfo lediglich von 
den nicht beträchtlichen Krümmungen des Flußthals her. AJm Mittellaufe, 
welcher zulegt gegen Oftnordoit umbiegt, bewirkt diefe Hauptrichtungsänderung 
einen größeren Werth der Thalentwiclung, mehr aber noch die gewundene 
Grundrißform des Thales. un erhöhten Maße ijt dies der Fall beim Unter 
laufe, bei welchen durch zahlreiche große und Kleine Schleifen, fowie durch 
mehrfachen Wechjel der Hauptrichtung die Entwicklung der Thallänge in Bezug 
auf die Luftlinie jehr bedeutend ift. 

auf | hal | uft | Lauf | That | Fluß- 
Flußfteece länge | länge Linie Entwielung 

km. ie kn eikmsıll 1%: [inte laaae 

Be 0.0.00 570| 462 | 400 | 23a | 15,5 42,5 
(Duelle Wadangmündung) 

ee 85) BLi| 9581 75,1 | 427 >| 1600 
(Wadangmündung—Heilsberg) 

Baur a was ee 1429 | 1225  e88 | 167 | 781 | 1077 
(Heilsberg— Mündung) 

Sm Ganzen | 289,4 | 219,8 | 139,0 | 31,7 | 581 | 1082 

Die Laufentwiclung tft am geringften beim Unterlaufe, defjen meift fcehlucht- 
artig geformtes und enges Thal dem Fluffe jelbit wenig Raum zu Sonder: 
bewegungen bietet, am größten beim Mittellaufe, in dejjen breiterem Thale die 
Alle zahlreiche kurze Krümmungen bejchreibt. Der Oberlauf ähnelt in diefer 
Hinficht bezüglich feiner jchluchtförmigen Streden dem Unterlaufe. Wo jein 
Thal breiter ift, legt fich der Fluß zwar theilweije in Windungen, befonders auf 
der Strece Neufjen—Allenftein, hat aber großentheils die ganze Thaljohle mit 
Seen ausgefüllt, in denen Lauf und Thallänge gleichbedeutend find. Die ganze 
Entwicklung ift daher amı fleinjten beim Oberlauf, am größten beim Mittellauf 
und recht groß auch beim Umterlaufe wegen jeiner ftarfen Thalentwiclung. 
Ebenjo groß wie die Flußentwiclung des Unterlaufs ift diejenige der Alle im 
Ganzen, jet fich jedoch anders zufammen. Sie wird zwar gleichfall3 vorwiegend 

duch die Richtungsänderung und die Windungen des Thales verurfacht, imdefjen 
erheblich verftärkt durch die Eigenbewegung des Flußlaufs in den breiteren 
Thalftreefen. Bei dem von der Thalentwiclung herrührenden Antheile fpielten 
die Aenderungen der Hauptrichtung eine Eleinere Nolle al3 jene Thalfrümmungen, 
da die Alle mehrfach, befonders im ganzen Unterlaufe, eingejenkte Mäander- 
fehleifen bildet, ebenjo wie die Angerapp und untere Bifja, die gleichfalls jolche 
vielgewundenen Engthäler in das Flachland eingenagt haben.
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Auf der Strece Reuffen—Allenftein find einige der jchärfften Krümmungen, 
welche zu ftarfen Angriffen der Ufer in den Gruben Anlaß gaben, durch Ab- 
grabungen und VBorfehüttungen abgeflacht worden, desgleichen oberhalb Heilsberg. 
Sn den fchiffbaren Streden hat eine Begradigung mittel3 Durchftichs nur bei 
Progen oberhalb Allenburg ftattgefunden, bis zu gewijjem Grade auch eine jolche 
durcch fchlanfere Form des Flußlaufs an den mit Einjchränfungswerten ausge 
bauten Stellen. Eine nennenswerthe Verkürzung ift hierdurch nicht eingetreten, 
überhaupt Feine wefentliche Umgeftaltung des Flußlaufs im großen Ganzen, wie- 
wohl im Einzelnen durch Verfchiebung von Schleifen, Landfeitwerden kleiner 
Infen und neue Snelbildungen der jegige Zuftand mit dem durch die Fluß- 
farten von 1845 dargeftellten Zuftande in den mittleren Flußftrecten nicht mehr 
übereinftimmt. Sm Ddiefem Theile der Alle bleibt die Lage des Bettes wegen 
der größeren Breite des Flußthals nicht jo feit wie in den Engthalftrecten, wo 
die Hochufer den Verlegungen jchwer zu überwindenden Widerjtand entgegenjegen, , 
zumal in den Thalerweiterungen des Mittellaufs bei Hochwafjer der Stromftrich 
nicht den feharfen Krümmungen folgt, fondern jchräge über fie hinweg geht. 
Uebrigens findet man nirgends eine Veräftelung des Bettes, jondern nur. hier 
und da hoch aufgelandete Kiesbänfe, die durch Anflug begrünt und Snjeln von 
geringem Umfang geworden find, meiftens nicht von bleibendem Bejtand. Hart- 
nädiger beharrt der Fluß bei feinen Spaltungen an einigen Steinriffen des Unter- 
laufs, 3.B. an der Drei-Allen-Braft, Zwei-Allen-Braft und anderen Stellen der 
Strecke Schippenbeil— Friedland. Obgleich die dortigen Heinen Infeln jchon vor 
mehreren Jahrzehnten durch Sperrwerfe an das Ufer angefchloffen wurden, find 
die faum '/e km langen Arme noch nicht verlandet und jene Werfe theilweije 
durchbrochen. Die Abzweigung der Kleinen Alle bei Guttitadt und des Mühlen- 
fanal3 an der Binnau werden bei Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen Ver- 
hältnifje erwähnt. 

Sn der flößbaren Strece oberhalb Allenftein ind, wie bereits gejagt, die 
dem Floßverfehre am meisten hinderlichen Krümmungen abgeflacht worden. Da- 
gegen legt fich der Fluß unterhalb der Wadangmündung, wo das Thal breiter 

- wird, in zahlreiche Windungen, die oft jo feharf gekrümmt find, daß fie den jet 
hier nur jelten fahrenden Flößen kaum Durchgang geftatten. Auch bis Heils- 
berg reihen fich furze Windungen mit oft nur 30 bis 40 m Halbmefjer ftetig 
an einander. Von Heilsberg abwärts verhindert die Enge des vielgewundenen 
Thalgrundes den Flußlauf, eigene Krümmungen zu befchreiben. Bon Bartenftein 
bis unterhalb Schippenbeil macht das Thal feine Windungen in größeren Zügen, 
denen der Fluß mit zunehmender Breite folgt. Je mehr man fich Friedland 
nähert, um fo. weiter holen die Schleifen des Thales aus, defjen jchmale Sohle 
für befondere Windungen wenig Naum läßt. Noch größer und theilweife fchärfer 
gekrümmt find die Flußjchleifen in der jchiffbaren Strede Friedland— Allenburg, 
deren Eleinjte Krümmungshalbmefjer bis herab zu 60 m betragen. Unterhalb 
Allenburg, wo das Thal allmählich breiter wird und minder jcharf gekrümmt ift, 
jchweift der Fluß zwifchen den beiden TIhalwänden von Grube zu Grube und 
umzteht dabei in fchlanferen Bögen, die jedoch meiftens weniger al3 250 m Halb- 
mefjer haben, die abwechjelnd Iints und rechts gelegenen Niederungsflächen. 

“ 
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3. Gefällverhältnifje. 

Die Allequelle Tiegt öftlich vom Dorfe Lahna in einer Schlucht des Höcker- 
landes, welche von + 170/200 m hohem Gelände umrandet wird. Der Aurel: 

bach jpeift gleich nach jeinem Urjprung die Teiche der Lahna= und Orlau-Mühle, 
nimmt alsdann den Wolfabach auf und mündet bei Lyfufen in den auf + 128 m 
gelegenen Kreuzjee. yn der legten Strecke jenes Wiefenthals hat er mu ge- 
vinges, in der erten dagegen jehr jtarfes Gefälle; die nicht genau befannte Höhen- 
lage der Quelle fann auf etwa + 153 m angenommen werden, das ducchjchnitt 
liche Gefälle des 7 km langen Quellbachs auf 3,6 %o0. Die Höhenlage des End- 
punftes ergiebt fich aus dem langjährigen Mittelwafjer (1,65 m a. ®.) des Wehlauer 
Allepegels, dejjen Nullpunkt auf — 0,452 m bei normaler Lage bejtimmt wor: 
den tft, zu + 1,20 m. Danac) hat der 289,4 km lange Flußlauf 151,8 m 
Fallhöhe, alfo 0,525 °/o0 (1: 1910) mittleres Gefälle, d. 5. weniger al3 die An- 
gerapp, aber bedeutend mehr al3 die Snfter. Die Vertheilung des Gefälles auf 
die Hauptftrecten ergiebt fich aus folgender Tabelle: 

\ Höhen- | Falle | Lauf | Mittleres 
Alußitrede lage | höhe | länge Gefälle 

L a i | +m m km Yon Ic 

153,0 
Oberlauf (Duelle Wadangmündung) . . . 65,0 57,0 | 1140| 877 

88,0 
Mittellauf Wadangmündung—Heilsberg) . . | 32,8 89,5 | 0,366 | 2730 

| 55,2 
Unterlauf (Heilsberg— Mündung) . .» x.» | 54,0 142,9 | 0,378 | 2650 

121. | 

Sm Ganzen | — | 151,8 | 289,4 | 0,525 | 1910 

Innerhalb diefer Hauptjtrecten ift das Gefälle, jelbit wenn man größere Ab- 
fegnitte betrachtet, jehr ungleichmäßig vertheilt. Während e8 im 7 kın langen 
Quellbach 3,6 °/o0 beträgt, hat die anschließende, größtentheils aus Seen be- 

ftehende Strecfe (22,5 km) 513 zur Wftrichjchleufe nur 0,13 °/o0, die darauf 

folgende bis Allenjtein (20,0 kın) dagegen 1,22 und die 7,5 km lange Strecke 
bis zur Wadangmündung fogar 1,67 °/oo mittleres Gefälle. Dex ziemlich ftarte 

Betrag oberhalb Allenftein wird allerdings durch die. Staumwerfe bei der Soyfa- 

mühle, Reufjen und Allenftein mit zufanmen 7,1 m Stauhöhe auf durchjchnitt 
lich 0,87 °/oo vermindert. Bon der Wadangnündung bi$ Buchwalde (21,7 km) 
beträgt das mittlere Gefälle 0,42 °/oo, von da bis Guttjtadt (21,8 km) faft ebenjo 
viel, aber nach Abzug des 4,5 m hohen Guttjtädter Mühlenftaues nur 0,17 °/oo. 
Das an fich ziemlich geringe Gefälle der Strecke Guttftadt —Heilsberg (46,0 km) 

wird durch den 2,3 m hohen Heilsberger Mühlenjtau auf 0,28 %/oo ermäßigt. 
Sm Unterlaufe hat die erite Strecke Heilsberg— Bartenftein (31,8 km) das ftärkjte 

Gefälle von 0,60 °/oo, die folgende Strece bis Schippenbeil (23,4 km) 0,40 °/oo 
und die Ieste bloß flößbare Strecke bis Friedland (33,9 km) 0,43 %o0. In der 

jchiffbaren Strede Friedland— Allenburg (30,0 km) nimmt das mittlere Gefälle 

auf 0,24°/oo ab, von Allenburg bis Wehlau (23,8 km) nach Abzug der 3,25 m be-
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tragenden Fallhöhe, welche durch die Pinnauer Schleufe überwunden wird, jogar 
auf nur 0,034 P/oo. 

Am unregelmäßigiten ift die Gefällvertheilung in der Strecdfe Schippen- 
beil— Friedland, wo die auch weiter ober- und unterhalb vorkommenden, durch 
Steinriffe (Braften) erzeugten Stromfchnellen am meisten entwickelt find und der 
Wafferjpiegel eine treppenfürmige Oberfläche mit langjam fließenden Woogitrecen 
und jähen Abjtürzen befißt. Beifpielsweife folgt auf eine 3 km lange Woog- 
ftrecfe mit 0,16 °/oo an der Drei-Allen-Brajt ein Abjturz mit 1,16 °/oo auf 0,95 km 
Länge, ferner auf eine 1 km lange Woogjtreefe mit 0,12 °/o0 an den Kaydann— 
Grasmarker Braften ein ebenfo langer Abjturz mit 1,23 °/oo Gefälle. Urjprüng- 
lich waren die Gefällwechjel noch jchroffer, find aber durch die bei Betrachtung 
der wajjerwirthichaftlichen Verhältnifje erwähnten Arbeiten einigermaßen ausge- 
glichen worden. mn den dreißiger Jahren famen in mehreren Stromjchnellen 
Gefälle von 1,8 bis 2,0 %/o vor. Noch bedeutender wird der Gefällwechjel an 
den Braften bei niedrigen Wafjeritänden, z.B. bei einem 0,5 m unter Mittel- 
wafjer liegenden Pegelifande an der Drei-Allen-Braft 1,25 °/oo gegen O,11 °/oo 
in der Woogjtrecde, an den Kaydann— Grasmarfer Braften 1,40 °/oo gegen 
0,026 °/oo in der MWoogitrece. Dagegen gleicht fich bei großem Hochwajjer der 
Gefällunterfchied nahezu aus. 

Auf der jchiffbaren Strecdfe von Friedland bis Allenburg haben ähnliche 
Erjcheinungen von jeher in weit geringerem Maße beitanden, und ihre für die 
Schiffahrt nachtheiligen Wirkungen find in der Hauptfache bejeitigt worden. Das 
bis Allenburg 0,24°/oo betragende mittlere Gefälle ermäßigt fich von der Pegelitelle 
Schallen bis zur Pegelitelle Leißienen auf 0,052°/oo, von da bis zum Oberwaffer 
der Pinnauer Sthleufe auf 0,016°/oo bei mittlerem Wafferftand, während beim 
niedrigiten Wafjerftande der Stau des Pinnauer Wehres bis Leißienen hin das 
Gefälle fait ganz aufhebt, alfo auf 16,4 km zurücreicht. m Unterwaffer der 
Binnauer Schleufe hat die 1,08 km lange Miündungsftrede der Alle bei ge- 
wöhnlichen Wafjerjtänden 0,20 bis 0,25°/oo Gefälle. Wenn bei Hochwafjer die 
Grundjchleufe des Pinnauer Wehres geöffnet ift, jo vermehrt fich das Gefälle 
von der Schallener PBegelftelle ab beträchtlich, namentlich aber in der vom Stau 

betroffenen Strece, da ohne jenes Wehr das mittlere Gefälle zwifchen Leißienen 
und der Mündung bei Mittelwaffer 0,21°/o0 betragen würde, bei zeitweiliger 
Aufhebung des Staues fich diefem Werthe alfo nähert, wenn Alle und Pregel- 
jteom gleichzeitig ihre Hochfluthen abführen und in ähnlichem Maße anjchwellen, 
was in der Negel zur Frühjahrszeit gejchieht. 

4. Ouerfchnittsverhältniffe. 

Das Bett der Alle ift im Allgemeinen einheitlich gejtaltet und liegt meift 
zwijchen 1 bi8 2m hohen Ufern, die in den Gruben fteil und abbrüchig oder 
durch Bepflanzung geichügt, an den VBorjprüngen flach abgeböfcht find. Niedrige, 
allmählich in die Thalfohle übergehende Ufer finden fich hauptjächlich an den 
Berbindungstinnen der Lansker Seenfette, zwijchen der Wadangmündung und
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Guttjtadt, vereinzelt aber auch in den Thalerweiterungen der übrigen Strecken, 
abgejehen von den leßten jchiffbaren Strecen, an denen die Uferrehnen meift fo 
hoch aufgelandet find, daß, fie nur bei ftarken Anfchwellungen überfluthet werden. 
Böllig hochwafjerfrei find die Ufer an den zahlreichen Stellen, wo der Fluß un- 
mittelbar die Thalwand berührt. Dies gejchieht bejonders oft in den Engthälern 
de8 DOberlaufs von der Uftrichjchleufe bis Neuffen und von Allenftein. bi8 zur 
Wadangmindung, in der unteren Strede des Mittellaufs von Guttjtadt bis 
Heilsberg, am ganzen flößbaren Theile des Unterlaufs, aber auch nicht jelten an 
jeinem jchiffbaren Theile, wo fich das Flußbett in die Gruben der Thalwände 

Schmiegt. 

Die Abftände der Ufer find je nach der Flußlage verjchieden groß: am Ober- 
laufe etwa 15 bi3 20, am Mittellaufe 20 bis 40, am Unterlaufe 30 bis 50 m. 

Ber gewöhnlichem Wafjerftande beträgt an gut ausgebildeten Strecten die Spiegel- 

breite am Oberlaufe oberhalb Neufjen 8 bis 10, von da bis zur Wadangmün- 

dung 10 bi8 11m, am Mittellaufe oberhalb Guttftadt ungefähr 14, von da 
bis Heilsberg 17 m, am Unterlaufe oberhalb Schippenbeil 20, von da bis Fried- 
land 25 m, an den beiderfeitS ausgebauten Stellen der fehiffbaren Strede Fried- 
land Allenburg 26,4 m und von da bis Wehlau 28,2 m, abgejehen von der 
87 m breiten Stelle an der Abzweigung des Mühlen- und Schiffahrtsfanals 
oberhalb des Binnauer Wehrs. 

An den gut ausgebildeten Stellen der oberen Flußftreeken findet man in 
der Stromminne beim mittleren Wafjerftande meift Im Tiefe, an übermäßig 
breiten Stellen und an den durch Kiesbänfe und Steinriffe erzeugten Strom- 

jchnellen bis herab auf 0,5 m, dagegen an den im Staue diefer Abflußhinder- 
niffe und der Wehre liegenden Stellen Tiefen von 2 bi 3 m, in einzelnen Kol- 
fen noch mehr. Bei niedrigen Wafferftänden vermindert fich die Tiefe nicht in 
gleichem Mabe, wie der Wafferjtand abnimmt, weil die Stromrinne tiefer aus- 
läuft und an den Stellen mit feiter Sohle ein größerer Aufjtau erfolgt. Bei: 
jptelSweije behält die Zahrrinne in der fehiffbaren Strede unterhalb Friedland 

beim niedrigjten, etwa 0,7 m unter Mittelwafjer liegenden Wafjerftande immer 

noch 0,5 bis 0,6 m Tiefe an denfelben Stellen, die beim Mittelwaffer 1,0 m 

tief find. Bon Gr.MWohnsdorf bis Allenburg betragen die Tiefen bei MW etwa 
1,7 m, bet NNW 0,9 m, von Mllenburg bi Gr.-Nuhr bei MW etwa 2 m, bei 

NNW 1,2 m, von Gr.-Ntuhr bis zur Pinnauer Schleufe bei MW 2,5, bei NNW 

15 m. Dabei muß beachtet werden, daß die Strecke oberhalb Allenburg nicht 
fertig ausgebaut ift und vielfach noch übermäßig breite Stellen befißt. 

Die häufiger vorkommenden Hochwafferitände erheben fich im Ober- und 
Mittellaufe bloß 0,7 bis 1m über den mittleren Wafjerftand, im Unterlaufe 
bis zur Gubermündung etwa 1,3, unterhalb dagegen 2,5 bis 3,3 m über Mittel- 
waffer. Die größten Schwankungen der Wafjerftände (HHW—NNW) find im 

Oberlaufe jehr gering, da fich die ausgleichende Wirkung der Seen dort geltend 
macht. Bon der Wadangmündung ab betragen fie 2 biS 3 m, von der Guber- 
mündung ab jedoch 6 m und mehr. Die vom Zufluffe des Guberhochwafjers 

bedeutend vergrößerte Abflugmenge ift durchweg auf ein jchmales Thal angewiejen, 
in dem fie fich mur felten auf einige Hundert Meter ausbreiten kann. Mehr:
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fach beträgt die Spiegelbreite des höchiten Hochwafjers weniger al3 100 bis 
herab zu 70 m. Bei einigen gejchlofjenen Querjchnitten ift der Flächeninhalt 
auf 365 bi3 414 qm in der Strecke Schippenbeil— Friedland, auf 527 bi8 545 qm 
in der Strecke Friedland— Allenburg und auf 956 bi 1432 qm in der Strede 
Allenburg— Wehlau ermittelt worden. 

5. Beichaffenheit des Flußbetts. 
# 

m Bereiche der Seenfette, wo die Alle nur jchwaches Gefälle befigt, jtaut 
fich der Abflug von Jahr zu Jahr mehr, weil das Bett von den Anliegern nicht 
geräumt wird und immer mehr verfrautet. Gleich nach dem Austritt aus der 
Seentette durchfließt fie ein enges Thal, von dejjen Wänden mehrfach bei ftar- 
ten Negengüffen erhebliche Sandmafjen herabgefpült werden. Hierdurch und 
durch die troß der geordneten Aufficht des Flößereibetriebs zuweilen eintretenden 
Uferabbrüche belädt fich das aus den Seen Elar austretende Wafjer mit jandigen 
Sint- und Wanderftoffen, die bei Ausuferungen auf die tiefliegenden Wiefen- 
flächen gefchwemmt oder im Flußbett abgelagert und bei neuen Anjchwellungen 
weitergeführt werden. Dies gejchieht aber in der Negel nur bei ven Schmelz- 
wafferfluthen, da jommerliche Hochwäfjer erit von der Wadangmündung ab in 
nennenswerthen Maße auftreten. 

Bis dahin und im Mittellaufe ift die Sohle des Bettes meiftens mit Sand 
und Kies bedeckt, nur felten mit Steinen gemifcht. In den Thalerweiterungen 
oberhalb Allenftein und unterhalb der Wadangmündung bedarf das in Moor- 
boden eingejchnittene Flußbett ftetiger Krautungen, welche in der erjtgenannten 
Strede von einer Wafjergenofjenjchaft vorgenommen werden, wogegen für die 
obere Strecfe des Mittellaufs fait nichts gejchieht. Die höheren Ufer beitehen 
in der Negel aus Sand, die niedrigen aus Moorerde, namentlich zwijchen 
Neuffen und Allenftein, jowie von Bergfriede (Eifenbahnhalteftelle Buchwalde) bis 
unterhalb Münfterberg. Unter gewöhnlichen Berhältnifjen führt die Alle nur 
wenig Sinkitoffe mit fie) und hat, jelbit unterhalb der Stadt Allenftein, metjtens 

klares Waffer. Getrübt wird e8 bei Anjchwellungen durch die Sinfitoffe, welche 
dann von den Nebenbächen und aus den Wafjerrifjen der Hochufer hinzugebracht 
werden. Abbrüchige Stellen finden fi an den fandigen Hochufern der Strece 
Guttftadt— Heilsberg häufiger als oberhalb Allenjtein, wo wegen des ftärferen 
Floßverfehrs mehr Schugbanten hergejtellt worden find. Dennoch bewahrt der 
Fluß in der unteren Stredfe des Mittellaufs ziemlich gute Tiefe, da die Menge 
der Wanderftoffe im Ganzen gering ift und diefelben großentheils bei den Früb- 
jahrsfluthen auf die gegen den Anprall der Strömung gejchügten Flächen des 
UeberfchwemmungsgebietS getragen werden, wo fte fich beim Fallen des Wafjers 

ablagern. 
Bon Heilsberg abwärts liegt daS Bett der Alle auf vielen Stellen in der 

zum unteren Diluvium gehörigen Unterlage der Diluvialbildungen, in welche das 
Thal eingenagt ift. Oft bejteht diefe vom Flußbett angefchnittene Unterlage aus 
höchit widerftandsfähigenm Thon und Gefchiebemergel, oft aus minder feiten
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Sanden und Granden des umteren Diluviums. Da die einer jüngeren Epoche 
der Diluvialzeit ihre Entjtehung verdanfenden Thalfande und gleichaltrigen Ge- 
jchtebeablagerungen auf großen Flußitrecken noch als deutlich ausgeprägte Zwifchen- 
ftufe zwifchen dem jegigen Hochwafferbett und dem Höhenlande erhalten geblieben 

find, jo bilden fie häufig an der einen oder an beiden Seiten die Hochufer des 
Allebettes. Diefe zeigen demnach abwechjelnd jehr feite, meift fteil geböfchte Wände 

von Thon und Gejchtebemergel, überlagert von flacher geböfchten, jandigen und 
thonigen Diluvialbildungen, oder bis zum Wafferjpiegel hohe Sandgehänge, die 
in den Gruben der fcharfen Krümmungen von der Strömung unterwafchen und 

abgebrochen werden. Abgejchwenmte und abgerutjchte Bodenmafjen verhüllen 
deshalb häufig die urfprüngliche Lagerung und begrenzen mit allmählichem Weber- 
gange von der Thalwand das jegige Flußbett. Wo die Thalfohle genügende 
Breite bejitt, liegt das Bett in feinen eigenen, zumeift aus grobem Sand und 
Kies mit Schlicbeimifchung beftehenden Ablagerungen, namentlich in den unterften 
Streden, auf denen das Alluvium namhafte Flächen bedeckt. 

Durch die Ausnagung der Sohle und die Uferabbrüche kommen bei jedem 

Hochwafjer, bejonders unterhalb der Gubermündung, große Maffen von Sand 
und Grand in Bewegung, gewöhnlich aber bald wieder in Nuhe, da die Fluth- 
wellen ziemlich vajch verlaufen. Die von der Strömung freigefpülten und aus 
den Bruchufern abgerutfchten Gejchtebe werden bei den Schmelzwafjerfluthen durch 
das Ei3, in welches fie fejtfvieren, gehoben und fortgetragen oder beim Eisgang 
durch den Stoß der Schollen fortgefchoben, aljo manchmal weit von ihrem Ur: 

fprungsorte verfchleppt. . 

Außer diefen in Sand gebetteten einzelnen Steinen findet man aber auch) 

zahlreiche Anhäufungen großer und Eleiner Gefchiebe, die in feften Gefchiebemergel 
eingebettet find, welcher der tieferen Ausnagung des Flufjes hartnäckigen Wider- 
ftand entgegenjegt, namentlich die fogenannten Braften zwifchen Schippenbeil und 
Friedland. syn der Anfangsitrecke des Unterlaufs kommen folche durch Strom: 

fchnellen leicht erkennbare Steinriffe unterhalb Bundien, bei Zengen und oberhalb 
Bartenftein vor. BZwifchen Schippenbeil und Friedland liegen bei Mafjaunen die 

Hajenwinfler Braft, dann bei Stolzenfeld die nach diefem Dorfe benannte Braft, 
unweit Gr.-Schönau die Drei- und Zwei-Allen-Braften, bei Kaydann und Gra3- 

mark zwei, bei Ditthaufen eine und bei Mertensdorf drei Braften, zulegt noch 
die Sortlacder Braft oberhalb Friedland. Dieje Gejchiebeanhäufungen und ihre 
Steomjchnellen haben die früheren Bemühungen zur Schiffbarmacdhung der Alle . 
bi3 nach Schippenbeil aufwärts vereitelt und zum Verzicht genöthigt. 

Sn der jchiffbaren Strecde Friedland— AMllenburg beiteht das Bett gleich- 
fall3 oft aus widerftandsfähigem, mit Steinen durchjegtem Gefchiebemergel, fo 
daß die Fahrrinne häufig nicht in den Gruben der Krümmungen liegt, fondern 
nahe an den vorjpringenden Ufern, wenn fie dort leichter beweglichen Sand vor- 
findet. Durch die feite Bejchaffenheit des Bettes wird hier die fpülende Wirkung 
der Einfchränfungswerfe bedeutend erfchwert, im Gegenfage zur legten jchiffbaren 
Strede. Die dort früher vorhanden gewejenen Verflachungen find beim Ausbau 
des Flufjes in der Hauptfache befeitigt worden. Diejenige unterhalb. Allenburg 

glaubte man der Zuführung von Sinfftoffen aus den dafelbjt mündenden großen
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Bächen zufchreiben zu müffen, diejenige bei Gr.-Nuhr der übermäßigen Breite 
des FlußbettS und dem Nücjtau des Pinnauer MWehres. Durch die Flußbauten 

und die Bepflanzung der Böfchungen haben in den jchiffbaren Strecken die Ab- 
brüche und Einriffe der Hochufer und hohen Nehnen erheblich abgenommen. 

6. nd 7. Form und Bodenzuftände des Ylußthals. 

Das Wiefenthal des Quellbachs wird von hohen fandig-lehmigen Wänden 
eingefaßt; joweit fie zum Gute Orlau gehören, find fie mit gemifchtem Laub- 

und Nadelholzwald gut beftanden und gegen Wafjerriffe gejchüßt. Längs der 
Seentkette bis zum Eintritt der Alle in den Lansfer See befinden fich die jtellen- 
weife jehr hohen und fteilen Thalwände meift in den Händen bäuerlicher Befiger, 

die für ihre Bepflanzung nichts gethan haben, find daher kahl oder nur mit 
Kufjeln beftanden und von Nunjen zerriffen, aus denen viel Sand in den Thal- 
grumd gefchwemmt wird. Dieje Abjchwennmungen, jowie die Verjandung und 
Verkrautung des Allebettes verurfachen eine fortjchreitende Verfumpfung der 
Niederungswiefen, welche durch Aufforftung der Gehänge und bejjere Räumung 
wohl zu verhüten wäre. An den Ufern des Lansfer Sees beginnen die prächtigen 

Forften der fisfalifchen Neviere Namuc und Lansferofen, welche nebjt dem an- 

fchließenden Reviere des Allenjteiner Känmereiforjtes die Alle bis oberhalb Aeufjen 
begleiten. 

Nachdem der Fluß den Uftrichfee verlaffen hat, wird fein bis dahin einige 
Hundert Meter und an den Seen bi zu 2 km breites Thal jo eng, daß neben 
dem Flußbett bloß jchmale Wiejenftreifen von 20 bis 50 m Breite verbleiben. 

Die hohen und zum Theil fteil abfallenden Thalwände bilden durch den mannig- 
fach wechjelnden Waldbeftand und die Windungen der Schlucht reizvolle LZand- 
fcehaften, welche vergefjen Lafjen, daß die Alle fein Gebirgsfluß ift. Das Gleiche 
gilt von der tief eingefchnittenen Allethalfchlucht im Allenfteiner Stadtwalde ober: 
halb der Wadangmündung. An beiden Engthälern befinden ftch die Steilhänge 
faft ausfchließlich im Befie des Staates oder der Stadt Allenftein, welche für 
die gute Snftandhaltung der jchügenden Walddecde Sorge tragen. Auch hier find 
die den Bauern gehörigen Thalwände oberhalb Reufjen Fahl, zerflüftet, der 
NRunfenbildung und den Abrutfchungen ausgejeßt, gegen welche jte itellenmweije durch 
Befetigung des Fußes gefichert werden mußten. Zwifchen diefen beiden Eng- 
thälern Liegt die genofjenschaftlich meltorirte, dDurchjchnittlich 400 bis 500 m breite 
Wiejenniederung Neuffen — Allenjtein, von minder hohen und flacher geböfchten 
Thahvänden befäumt. Manche Wiejenflächen haben jo niedrige Lage, daß fie 
dauernd verjunipft find, bejonders im NAückitaubereiche des Allenjteinevr Mühlen- 
wehrs, da hier nach der Entwäjjerung eine Senkung der Oberfläche eingetreten 
zu fein jcheint. Die Frühjahrsüberfchwennmungen bringen zuweilen Nachtheile 
durch Berjandüng, werden aber wegen ihrer düngenden Einwirkung gern gejehen, 
zumal fte frühzeitig genug ablaufen; eine feltene Ausnahme bildete durch ihre zu 
lange Dauer die ungewöhnliche Hochfluth von 1888. 

Unterhalb der Wadangmündung nimmt das zunächt noch von ziemlich ftark 
geböjchten Wänden eingefaßte Wiejenthal allmählich an Sohlenbreite zu, während
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die beiderfeitigen Gehänge niedriger und flacher werden. Von Bergfriede ab 
hat die aus humofem Sande beftehende Sohle 400 bis 500 m, in der Gegend 
von Münfterberg über 1 km Breite und ftellenweife jo geringe Höhenlage, daß 
die Meberjchwemmungen fehwer ablaufen und manche Flächen feine geniügende 
Borfluth befigen. Bis zur Quehlbahmündung find die Thalwände, bei denen 
unter der Sanddede des Höhenlandes vielfach der unterdiluviale Gejchtebemergel 
zum Vorfchein kommt, zwar jeharf ausgeprägt, aber meiftens fanft geböjcht. Nach 
Guttjtadt hin zieht fich das Thal enger zufammen und feine Wände werden 
fteilev, bei diefem Städtchen ziemlich fteil und hoch; die dajelbjt von der Alle 
und ihrem Linfsfeitigen Arme, der Kleinen Alle, eingefchloffene Wiejenfläche leidet 

an VBerfumpfung. Von Guttftadt bis Heilsberg beträgt die Breite des mit 
fandigem und moorigem Alluvium bedeckten Wiejenthals durchjchnittlich 300 bis 
400 m. An der Mündung des Schwarzen Fließes, bei Zechern und oberhalb 
Heilsberg befigen die TIhalerweiterungen etwas größere, in den Zwifchenjtreden 
geringere Breite, namentlich jenfeits Schmolainen, wo die Alle das fandige Ge- 
lände des Wichertshofer Forftes und Zecherner Waldes durchfließt. Hter be- 

fpült mehrfach der Fluß unmittelbar die durch Baummuchd gegen Abbruch ges 

fehüßten Sandlehnen. Unterhalb Zechern fehlt den Gehängen des Thaljandes, 

der hier eine Vorftufe des Höhenlandes zu bilden beginnt, häufig die jchüende 
Hülle, weshalb dort öfters abbrüchige Hochufer vorkommen. 

Auf der Strede Heilsberg—Schippenbeil fommt deutlich zum Ausdruc, 
daß das Allethal ein altes Erofionsthal ift, das früher größere Breite hatte. 
Die Wände find theilweife abgeftuft; theilweife fallen fie al3 mehr oder weniger 
fteile Grofionswände, an denen die Schichten des Unterdiluviums aufgejchlofjen 
find, bi zum jegigen Wafferjpiegel herab. Hauptfächlich ift eine Zwijchenftufe 
zu verfolgen, die aus Thalfand oder gleichaltrigen Geröllablagerungen auf unter- 
diluvialen Sanden und Granden befteht, vermuthlich die Nefte einer vorzeitlichen 
Thalfohle, in welche das jegige Thal wiederum tiefer eingenagt 1jt. Die obere 
Breite des 20 bis 30 m tief eingefchnittenen Diluvialthals beträgt meift 1 bis 
1,5 km, zieht fich aber auch mehrfach auf die Hälfte diefer Maße zufammen. 
An den zahlreichen Stellen, wo fich ausgedehnte Nefte der Thaljandftufe erhalten 
haben, liegen diefelben 8 bis 10 m über der Sohle des fchmalen Thälchens, in 

dem heutzutage die Alle fließt. Selten ift diefe von Gefchiebemergel des Unter- 
diluviums oder von diluvialen Sanden oder von Abrutjchmaffen eingefaßte Sohle 

breiter als 100 bi8 200 m; mehrfach veichen beiderjeitS die Thalwände unmittel- 
bar bis zu den Flußufern. Stellenweife find fie in ganzer Höhe jteil geböfcht, 
mit Nafen oder Bufchwerf und Bäumen bewachfen, von zahlreichen Wafjerrifjen 
und Geitenfchluchten durchzogen. Gewöhnlich haben die oberen Theile der Thal- 

wände jo flache Böfchung, daß fie al3 Ackerland benußt werden; ausnahnsweife 

find fie mit Wald bedeckt. Die fchmalen, am einen oder anderen Ufer der Alle 
verbleibenden Flächen der Thalfohle dienen in der Negel al3 Wiefen, da fte den 
Ueberfchwennmungen ausgejegt find. 

Sn der Stredfe Schippenbeil— Friedland behält das Allethal die bezeichnete 

Eigenart bei; nur find die Thalwände im Allgemeinen noch höher, und die mit 
fanfter Böfchung anfteigenden Stellen beftgen geringere Ausdehnung. Dieje Be-
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grenzung des Thales mit hohen Wänden, welche von den Flußkrümmungen häufig 

berührt werden und dort fteile Hochufer bilden, jegt fich bis zum Hebergange in 
das Pregelftromthal fort. Jedoch finden fich in der legten Strecke weniger Nefte 

der fandigen Zwifchenftufe; wo das Flußbett fih an das Hochufer jchmiegt, be- 

fteht diefes meift aus Thon umd Lehm. Dementjprechend bejist die Thaljohle 

größere Breite: zwijchen Friedland und Allenburg bereits vielfach 200 bi3 300 m, 

von Allenburg bis Wehlau durchfchnittlich 500 bis 600 m, an den breiteiten 

Stellen bis zu 800 m. Die aus ziemlich grobförnigem, mit thonigem Schlid 

gemengtem Sande bejtehende Thaljohle ftellt vermuthlich das Ablagerungsgebiet 
dar, welches bei der Erofion des jegigen, in das Thaldiluvium der oberen Streden 

eingenagten Flußthals an den unteren gefällarmen und im Wirkungsbereiche des 
Rückjtaus aus dem Hauptjtrome gelegenen Strecken angejchüttet wurde. 

Daß eine jolche Anfchüttung dauernd ftattgefunden hat und noch jtattfindet, 
ergiebt fich aus den hohen Uferrehnen der Niederungen, welche bald rechts, bald 

(infs an der legten Alleftrece liegen. Dieje den Ausuferungen des Hochwafjers 
ihren Urfprung verdanfenden Nehnen haben allmählich eine jolche Höhe erhalten, 
daß fie nur noch bei jehr großen Anfchwellungen überftrömt werden, und dienen 
deshalb meist als Aderland. Die weiter zurückliegenden Wiefen bilden in Folge 
-dejen Kleine Kefjel, einerjeitS von den hohen Nehnen, andererjeit3 von der noch) 
viel höheren Thalwand begrenzt. An den tiefften Stellen in Mitte der Kejjel 
befanden fich früher fogenannte Seen, d. h. Eleine vom Höhenwafjer und von den 

Niederfchlägen gefpeifte Tüimpel, welche durch Abzugsgräben troctengelegt worden 

find. Um.diefe Abzugsgräben herzuftellen, wurden die Rehnen flußabwärts durch- 
ftochen. Gegen den Nückftau aus der vom Pinnauer Wehre angejpannten Alle 
muß man die niedrigliegenden Wiejen durch Schleufen oder Fleine Staudämme 
in den Abzugsgräben nach dem Ablafjen des Frühjahrshochwafjers fügen. Hier 
bejteht daher ein bei Betrachtung der wafjerwirtbichaftlichen Berhältnifje näher 
erörterter Widerftreit zwifchen den landwirthichaftlichen und gewerblichen nter- 
ejien, da eine ftetige Trocdenhaltung der tiefliegenden Wiejen eine jo niedrige 
Anjpannung des Allefluffes nothwendig machen würde, daß der Mühlenbetrieb 
eingeftellt werden müßte. 

Bei jehr großen Hochfluthen entitehen zuweilen Einriffe in den Uferrehnen, 

denen man theilweife durch Deckwerfe vorgebeugt hat, und Verjandungen der 
Wiefen, welche Eoftjpielige Abräumungsarbeiten nöthig machen. Die oberhalb 
Allenburg den Meberfchwenmmmgen häufiger ausgejeßten, nicht durch jo hohe 
Nehnen eingejchlojjenen Eleinen Vtiederungsflächen, im Bollsmunde Auen genannt, 
find gering an Zahl und Umfang. Die meiften Thalgrundftücke werden jeßt als 
Ackerland benugt, weil man der die Grasnarbe erftickenden Sandablagerungen 

nicht Herr werden fonnte. in der Negel liegt die Thalfohle nunmehr jo hoch, 
daß die Ländereien wegen der zu tiefen Lage des Grundwafjerjpiegels nicht als 
Wiefen dienen fünnen, was früher gejchah, bevor die Aufjchüttung zur jegigen 
Höhe gediehen war. Allem Anfcheine nach ift hier der Vorgang, der fich unter: 
halb Allenburg noch im Werden befindet, jchon foweit vorgejchritten, daß die 
ohnehin weit Eleineren Wiejenkejjel durch Verbreiterung der Uferrehnen zugefüllt 
und die abflußlojen Tümpel, welche ehemals dort lagen, verjchwunden find.
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Der natürliche Vorgang einer Ablagerung des oberhalb ausgenagten und 
abgebrochenen Bodens in den gefällarmen unteren Thaljtrecken vollzieht fich bei 
der Alle in ihrem eigenen Thale, während bei der Angerapp das PVregeljtrom- 
thal die Auffchüttung erhält. VBermuthlich rührt diefe DBerfchtedenheit in exfter 

Linie von den verjchiedenartigen Gefäll- und Thalquerjchnitts-Verhältnifjen her. 
Sie ift aber wohl verftärkt worden durch die feit langer Zeit vorhandene Stau- 
anlage in der Mindungsftrecte der Alle bei Wehlau, welche offenbar das rafjche 
Anwachjen der wallartigen Uferrehnen in ihrem Nückjtaubereiche ähnlich begünitigt 
bat, wie das Bubainer Miühlenwehr die Aufhöhung der Pregelftromufer zwifchen 

Snfterburg und Gr.-Bubainen. 

U. Adflußvorgang. 

1. Ueberfiht. 2. Ginwirfung der Nebenflüfje. 

Die Aehnlichkeit zwifchen Angerapp und Alle äußert fich auch beim Ab- ' 
flußvorgange. Sn der oberen Alle, deren jeenreiches Quellgebiet großentheils 
durchläffigen Boden befigt und verhältnigmäßig gut bewaldet ift, find die 

Schwankungen der Wafferftände noch geringer wie in der oberen Angerapp. 
Wie diefer Fluß durch die vom undurchläffigen Hügellande kommende Goldap 

zum Hochwafjerfluß umgewandelt wird, erleidet auch die Alle an der Einmündung 
des Wadang eine wejentliche Veränderung ihres Abflußvorgangs, freilich längft 

nicht in gleichem Maße wie die Angerapp an der Goldapmündung, da das 
Wadanggebiet zahlreiche Seen befit, welche den jtürmifchen Verlauf feiner Hoch- 

 fluthen erheblich mäßigen. Die dem Mittellaufe und den eriten Strecken des 
Unterlaufs der Alle zufliegenden Seitengewäffer jtimmen theilweife in ihrem 

Berhalten mit dem Wadang überein, namentlich die aus undurchläffigem, 
hügeligem, aber an Seen reichem Niederjchlagsgebiete fommende Simfer. Theil- 
weije bringen jie das Hochmwaffer noch rafcher Hinzu, 3. B. das Elmfließ, üben 
aber wegen ihrer geringeren Gebietsfläche feine bejtinmende Einwirkung aus. 

Exft bei der Guber vereinigen fich viele Bedingungen, die auch im Flach- 
lande einen Hochwafjerfluß fchaffen können: die das jchnelle Zufammenrinnen 
de3 Negenwafjers begünftigende Form des Gemäfjerneges, die undurchläfftge 
Bodenbejchaffenheit, der Mangel an Seen bei faft allen Nebenbächen und die 

jchwache Bewaldung. hre Wafferführung ift daher äußerft ungleichmäßig, im 
trockenen Sommer jehr dürftig, nach heftigen Ntiederjchlägen und bei der Schnee- 

jchmelze reichlich groß. Nur ein wichtiger Umftand mäßigt die Einwirkung auch 

diejes bedeutendjten Nebenfluffes der Alle, nämlich das VBorhandenfein eines breiten 
UeberjchwenmungsgebietsS am unteren Flußlaufe, defjen Wiefenthal durch) das 
eilige Herbeiftrömen de8 Hochwafjers aus dem Oberlaufe und den Nebenbächen 
in einen langgeftreckten See verwandelt wird. Die Fluthwelle der Guber erfährt 
in Folge der ausgleichenden Wirkung diefer Ausuferungen eine gemwifje DVer- 
zögerung, tritt aber doch mit anfehnlicher Kraft in die bei Schippenbeil be- 

27
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ginnende Alleftveste ein, umd gerade jene Verzögerung bedingt, daß fie oft mit 
der vom Mittellaufe der Alle kommenden Fluthwelle zufammentrifft. Beide 

vereinigen und verftärken fich, jo daß in den legten Strecden des Hauptflufjes 
recht bedeutende Hochwafjermaffen zum Abfluffe kommen. Die bei Allenburg 
mündenden großen Bäche, das Abtfließ mit der Omet und die Swine, bringen 
ihre Fluthwellen jchon früher, während die Alle im Wachjen begriffen ift, und 
befchleunigen die Ausbildung des Wellenfcheitels. Selbitändig machen diefe Bäche 
fich zuweilen bemerkbar durch Eleine Anjchwellungen von etwa 1 m Höhe unter- 

halb ihrer Miündungen bei niedrigem Wafjerjtande der oberhalb liegenden 
Alleftrecke. 

Durch die Einwirkung der Nebenflüffe verichärft daher die Alle ihren im 
Oberlaufe jehr zahmen Abflußvorgang allmählich und tft von der Gubermiündung 
ab ein ausgefprochener Hochwafferfhuh. Aehnlich wie bei der Angerapp wird 
diefe Ummwandlung begünftigt durch die verjchiedenartige Thalbildung des Mittel 
und Unterlaufs. Am Mittellaufe it das Flußthal zwar auch meiftens nicht 

breit, aber doch ftellenweife zu Eleinen Jtiederungen erweitert und durchweg viel 
breiter al3 das jchluchtförmige Engthal des Unterlaufs, das erit oberhalb Allen- 

“burg eine eigentliche Thalfohle neben dem Flußbett erhält. Hierzu kommt, daß 
die Alle in den Thalerweiterungen des Mittellaufs, namentlich von Bergfriede 
bi8 Guttftadt, nicht tief eingebettet ift, wogegen fie nach der Mündung hin ihre 
Uferrehnen hoch aufgefchüttet hat und nur bei jehr großen Anjchwellungen die 
Niederungen überfluthen fann. Diefe Verengung des Flußbettes trägt offenbar 
wejentlich dazu bei, daß das Hochmwafjer auch in der legten Strede, wo die 
Thalfohle breiter ift und an fich eine Abflachung der Fluthwelle durch jeitliche 
Abjtrömung erleichtern fönnte, große Höhe behält. Es zeigt fich alfo die eigen- 

thümliche Erfcheinung, daß die Alle in den oberen Strecten, wo fie noch feines- 
wegs als Hochwafjerfluß gelten fann, häufiger Ueberjchwemmungen verurjacht 

als in den unteren Strecden, in denen fie die Eigenart des Hocmafjerfluffes 
befigt. Wie bei Betrachtung der Hochflutherjcheinungen dargelegt wird, find 
übrigens auch im Ober- und Mittellaufe die Ueberfchwenmungen nicht gefähr- 
licher Art. 

Da durch die Uftrichjchleufe die im Quellgebiete der Alle gejammelten 

Wafjermafjen ftetS ungehindert abfliegen und auch die Stauanlagen der Soyfa- 
mühle, bei Neuffen, Allenftein, Guttitadt und Heilsberg feine nennenswerthe 
Einwirkung auf die Regelung des Abflußvorgangs auszuüben vermögen, vollzieht 
fich derjelbe bis zur legten Strede den Niederichlagsverhältnifjen entiprechend. 
Dort wird von dem PBinnauer Mühlenwehre bei Fleinen und mittleren Wajjer- 

ftänden ein weit aufwärts fühlbarer Nücftau ausgeübt, während. bei größeren 
Anfchwellungen nach Deffnung der Grundfchleufe der Abflug des Hochwajjers 
‚ohne Hemmung vor fich geht. Die Speifung der oberen Alle ijt daher in der 
trockenen Yahreszeit weniger reichlich al3 die der oberen Angerapp, welche mit 
den Angerburger Schleufen geregelt wird. Dagegen erhält die Alle bei gewöhn- 
lichen Verhältniffen von dem Wadang und den Fleineren Vtebenbächen, die viel- 
fach aus Seen fommen, eine befjere Verftärfung in ihrem Ober- und Mittel- 
laufe wie die Angerapp. Dies gleicht fich aber im Unterlaufe wieder annähernd 
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aus, weil die Guber und die übrigen aus feenarmen, undurchläffigen Gebieten 

kommenden Seitengewäfjer im Vergleiche zum Flächeninhalte derjelben weniger 
Speijewafjer zuführen. Diefer Flächeninhalt ift jedoch fo beträchtlich, daß die 

Alle, bis zur Wadangmündung ein großer Bach, dann ein fleiner Fluß, der 
unterhalb Heilsberg an Bedeutung zunimmt, jenfeitS der Gubermündung einen 
anfehnlichen Fluß bildet, dejjen Schiffbarmachung in der legten, weniger gefäll- 

reichen Strece feine Schwierigkeiten geboten hat. 
Die fommerlichen Anjchwellungen, welche namentlich im Anfange des 

Augufts einzutreten pflegen, und die Anfchwellungen in den Herbitmonaten 

wachjen nur ausnahmsweise zu eigentlichen Hochfluthen an, jondern unterbrechen 

bloß auf furze Zeit durch etwas höhere Wafferftände die Niedrigwafjerzeit. 
Während des Winters beginnen die Schmelzwafjerfluthen zumeilen fchon früh- 
zeitig. Der endgültige Abgang des Eifes erfolgt in der Negel im März und 
Anfang April mit den Frühjahrshochfluthen, die meiftens ohne Gefahren und 
nennenswerthe Schäden verlaufen. 

3. Wafferftandsbewegung. 

Zur Beobachtung der Wafferftände find an der oberen Alle 5, an der 
mittleren Alle 5 und an der unteren Alle 7 amtliche Pegel angebracht, welche 
regelmäßig beobachtet werden. Die feit Anfang 1897 aufgegebenen Pegel bei 
Sr-Wohnsdorf und Leißienen werden neuerdings wieder dauernd abgelefen. 
Die Begel des Oberlaufs (an der Brücke bei der Oberförfterei Lanskerofen, im 

- Ober= und Unterwaffer der Mühlen bei Reuffen und Allenftein), fomwie die im 
Ober- und Unterwafjer der Mühlen bei Guttjtadt und Heilsberg befindlichen 
Pegel des Mittellaufs werden feit 1882 unter Aufficht der Kreisbauinfpektion 
Allenftein täglich beobachtet, der im Mittellaufe an der Brücke bei der Nevier- 
förfterei Buchwalde angebrachte Vegel feit 1889 unter Aufficht des Meliorations- 
bauamts II in Königsberg, ebenfo der oberjte Pegel des Unterlaufs an der 
Eifenbahnbrücte bei Bartenftein. Die von der Wafjerbauverwaltung eingerichteten 
Pegel an den Brücken der unteren Flußitrecten bejtehen jchon jeit längerer Zeit: 
bei Schippenbeil und Schallen (Allenburg) jeit 1811, bei Friedland und Wehlau 

jeit 1833, bei Leißienen feit 1861, bei Gr.-Wohnsdorf feit 1880. Außer diefen 
amtlichen Begeln und außer den nicht regelmäßig beobachteten Vegeln an einigen 
Straßenbrücen, 3. B. bei Bartenftein, befinden fich jeit 1875 vom Mühlenmeifter 

täglich abgelejene Begel im Ober: und Unterwafjer an der Binnau. 
Die im Oberwaffer der Mühlen angebrachten Begel gewähren fein richtiges 

Bild über die Wafjerftandsjchwankungen des freien Ylußlaufs; auch die im 
Unterwafjer befindlichen ftehen zu jehr unter der Einwirkung des Mühlenbetriebs. 
Auch find an den Wegellatten des Oberlauf mehrfach VBerjchiebungen vor: 

gekommen, die fich nicht zuverläffig berückjichtigen laffen, und die Aufzeichnungen 

find Tückenhaft, zumal bei jehr hohen und tiefen Wafjerftänden die Skala nicht 
ausreicht. Für die Unterpegel zu Guttjtadt und zu Heilsberg mußten die über 
20m a. ®B. angejtiegenen Höchitftände der Frühjahrsfluthen von 1888, 89 

27°
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und 91 nach Schäßung eingefügt werden. Von den Beobachtungen der 1882 
errichteten VBegel lafjen fich nur die den Wafferjpiegel des Lansfer Sees an- 
gebenden bei Lansferofen zu genauen Unterjuchungen für die Jahresreihe 1883/96 
verwerthen. Da fie jehr geringe Schwankungen zeigen, fann man fie unbedent- 

(ich in Vergleich ftellen mit den Beobachtungsreihen für 1889/96 bei Buchwalde 
und Bartenftein, welche freilich wegen des furzen Zeitraums nicht mehr als 
Annäherungswerthe Kiefern. Auf N.N. bezogen find nur die Nullpunfte der 
beiden zuleßt genannten Pegel (Buchwalde = + 77,184 m, Bartenjtein = 
+35,647 m), ferner neuerdings durch das Bureau für Hauptnivellements die 
Nullpunkte der Begel zu Friedland (bei normaler Zage = + 11,538 m), Schallen 
(+ 3,488 m) und Wehlau (-— 0,452 m). 

Von den Pegeln der unteren Flußitredlen eignet fich derjenige bei Gr.- 
MWohnsdorf fchlecht zur vergleichenden Betrachtung, weil feine Beobachtungen 
nicht jo lange zurückreichen wie die der übrigen PVegelitellen. Die Beobachtungen 
bei Leißienen find nicht ganz ficher und vom NRückjtaue des PBinnauer Wehres 
etwas beeinflußt, diejenigen bei Wehlau in hohem Maße von den Wajjerjtänden 
des Pregelftroms, da die Vegelftelle nur 200 m oberhalb der Allemündung liegt. 
Zum näheren Vergleiche eignen fich alfo bloß die Beobachtungen bei Schippenbeil, 
Friedland und Schallen. 

Der im September 1810 gejegte Pegel zu Schippenbeil ftand urjprünglich 
an der dortigen Brücke über die Guber im Unterwafjer der Mühle, wurde dann 
an den rechtsjeitigen Eisbrecher der hölzernen Allebrüce und bei ihrem Umbau 
im Jahre 1884 an den vechtsjeitigen Landpfeiler verjegt. Zuverläffige Nlach- 
richten über die Kontrolle der Höhenlage feines Nullpunktes liegen erjt jeit den 
vierziger Jahren vor. Zwifchen dem 17. Dezember 1861 und dem 13. Auguft 
1862 ift er um 6 cm, woahrjcheinlich beim Eisgange im Frühjahre 1862, ge: 
hoben worden, jeitdvem aber unverändert geblieben, auch bei der Umfegung. Die 
älteren Beobachtungen bis zum 1. November 1840 (hydrologijches Jahr 1841) 

zurüc find entfprechend berichtigt worden. Dielleicht wären fie noch bis zum 

Jahre 1833 rückwärts verwerthbar, wogegen in den vorhergehenden Jahrzehnten 
der Vegelnullpunft bedeutend höher gelegen hat, wie aus einer eingehenden Unter- 
juchung zweifellos hervorgeht. Für mehrere Monate fehlen die Beobachtungen, 
namentlich vom 1. März bi3 zum Jahresende 1871, weil der Begel mit dem 
Eisbrecher und einem Theile der Brücte fortgerifjen worden war. — Der Pegel 
zu Friedland, 1833 am linfsfeitigen Brücdenjoche flußabwärts angebracht, ift feit 
Yult 1864 regelmäßig fontrollirt worden und hat die Höhenlage feines Null: 
punftes unverändert beibehalten. Benußt find die Beobachtungen vom hydro- 
logifchen Jahre 1864 ab. — Bei Schallen war 1811 ein Pegel an einem Pfahle 
der damaligen Schiffbrücke gejeßt worden, der jpäter an einen Eisbrecher der 

ehemaligen hölzernen Brücde und im Jahre 1884 an den Linfsfeitigen Strom- 
pfeiler der neuen eifernen Straßenbrüce verlegt wurde. Aus gleichen Gründen 
wie beim Schippenbeiler PBegel find nur die Beobachtungen vom 1. November 
1840 ab verwerthet, fir welche feine Verbefjerungen erforderlich waren, wogegen 
in den erjten Jahrzehnten der Nullpunkt offenbar um etwa 40 bis 50 cm tiefer 
als jett lag. 
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Die folgende Zufammenftellung enthält die wichtigften Mittelwerthe, Tiefit- 
und Höcjtftände der Pegel Schippenbeil und Schallen für den Zeitraum 1841/95, 

Friedland für 1864/95, Gr.-Wohnsdorf und Leißienen für 1881/96, Lansker- 
ofen, Unterpegel Reufjen, Allenftein, Guttftadt und Heilsberg für 1883/96, jo- 
wie der Pegel Buchwalde und Bartenjtein für 1889/96. Außerdem find in einer 
zweiten Zufammenitellung, um die wichtigjten Begel des Unterlaufs ficher und 
mit dem vorwiegend von den Pregelwafjerjtänden abhängigen Ullepegel bei 
Wehlau vergleichen zu fünnen, die Mittelwerthe für die Jahresreihe 1871/95 an 
den Pegeln zu Schippenbeil, Friedland, Schallen und Wehlau angegeben. Bei 
legterem hat innerhalb diefes 25-jährigen Zeitraums der niedrigite Wafjerftand 
0,40 m am 28. Jtovember 1892 betragen; der höchite ift während der Tage vom 
1. bi8 6. März 1871 eingetreten, nachdem in der Nacht auf den 1. März die 
Allebrüce mit dem Pegel beim Eisgange fortgerifjen worden war (laut Hoch- 
wajjermarfe 6,59 m). Da die Wafjerftandsverzeichniffe nicht immer genau er- 
fennen lafjen, ob die hohen Wajferftände durch Eisverjegungen hervorgerufen oder 
gejteigert worden find, mußten die Höchititände ohne Nückficht darauf, ob fie bei 

Eisgang oder bei eisfreiem Wafjer jtattgefunden haben, mitgeiheilt werden. Ab- 
gefehen von den PVegelftellen Schippenbeil und Leißienen, bezeichnen die fir den 

betrachteten Zeitraum gültigen Höchftitände gleichzeitig die höchften überhaupt be- 
fannten Wafjeritände. Für den Schippenbeiler Pegel liegen noch zwei höhere 

Angaben vor (6. April 1829 und 22./23. März 1830), die jedoch auf einen 
anderen Nullpunkt bezogen jein müfjen. Bei Leißienen hat der befannte Höchit- 
ftand (am 1. April 1862) 6,43 m betragen. Bei Bartenftein ift an der Straßen: 

brücte der höchfte befannte Wafjerjtand feit den jechziger Jahren im März 1888 
auf 4,13 m über dem Nullpunfte des dortigen Begels fejtgeftellt worden; da 
derjelbe etwa 0,37 m über dem Nullpunkte des jet regelmäßig beobachteten 
Vegels an der Eijenbahnbrücte liegt, würde er nr legteren aljo auf 3,76 m 

anzunehmen fein. 

Ba Tiefititand MNW| MW ıMHW SBefannter Höchjtitand 
Begelitelle 

_NNW m m m HHW 

Zansterofen. . . | 0,37 m 22./29.9.1886| 0,44 | 0,54 | 0,71 | 1,08 m 18. 4. 1889 
Neuffen M.P) . . | 0,00 » 14./15.7.1891,| 0,05 | 0,17 | 0,56 | 1,00 » 5./6. 1. 1888 

29.7.1894 ; 

Allenftein (U.®.) . | 0,40 » 29./831.7.1887,, 0,53 | 0,66 | 0,92 | 1,31 » 11. 7. 1885 
20./22. 5. 1894 

Buchwalde ’;' .7 [0,80% .* 15.10.1894 | 1,065 "1,62: 2,38), 277°9%31.8.-1889 
Guttjtadt (UP) . | 0,97 » 5. 6.1888) 1,02 | 1,24 | 1,79 | 3,0.» 8.u.4. 1888, 

; 1889, 1891 

Heilsberg (U.B.) . | 0,00 » öfters 0,11.\.027.| 0,689 | 2,5.» 80.3./2,.4.1889 
Bartenftein . . . | 0,14 » 12./20.6.1898,| 0,20 | 0,51 | 1,80 | 3,10 „ 16. 3. 1898 

17.10. 1894 

Schippenbeil . . |-0,53 » 24.10./11.11.|-0,01 | 0,31 | 2,67 | 5,38 „ 831. 3. 1888 
1841 

Sriedland .... : | 0,00. %....8./98.1894 | 0,21 | 0,75. | 3,65 | 5,92 » 81. 3. 1888 
Gr. Wohnsdorf. . | 0,50 22.8.1896 | 0,86 | 1,60 | 4,87 | 6,80 » 31. 8. 1888 
Shallen ..: . „| 080. 28.6.1841 | 0,69 | 1,64 | 4,96 | 6,80 „ 31. 8. 1888 

Leißienen. . . . | 0,48 ” 27.5.1890 0,79 | 1,62 "452 | 6,15 » 31. 0: 1888
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1871/95 |Schippenbeil Zriedland | Schalen | Wehlau 

MNW — 0,04 m | 019m | 076m 0,64 m 

MW 0,32 ” 0,72 ” 1,67 ” 1,65 ” 

MHW 270, A 

Wenn man von den unficheren Unterpegeln der Neufjener und Allenfteiner 
Mühlen abjieht, jo haben alle PBegelitellen, auch die für den Zeitraum 1841/95 

verwertheten Beobachtungsreihen, ihren höchiten Wafferftand bei den Frühjahrs- 
fluthen von 1888 und 1889 gehabt, welche unten näher behandelt werden. Der 
Bartenfteiner Pegel zeigte am 13. April 1889 zwar weniger (2,40 m) al® am 
16. März 1893 bei Eisgang; daß aber auch hier der höchite Wafjeritand (etwa 
3,76 m) im März 1888 eingetreten tft, wurde auf voriger Seite erwähnt. Bei 
den niedrigjten, von vielerlei Zufälligfeiten abhängigen Wafjerftänden zeigt fich 
feine derartige Uebereinftimmung. Um die Begelbeobachtungen bei Schippenbeil, 
Friedland, Schallen und Wehlau für den Zeitraum 1871/95 mit. einander zu ver- 

gleichen, dürfen bei Schippenbeil und Schallen nicht die außerhalb diejes Zeit 
vaums liegenden befannten Tiefitftände benugt, jondern müfjen die niedrigften 

Wafjeritände der 25-jährigen Beobachtungsreihe herangezogen werden: bei Schippen- 
beil — 0,15 m am 15. März 1887, bei Schallen 0,60 m am 27. Mai 1890. 

Die den Abflußvorgang der einzelnen Streden eines Flufjes in hohem 
Mape kennzeichnenden Schwankungen zwifchen dem gemittelten höchiten und 
niedrigiten Wafjerjtand einerjeitS und dem Mittehmafjer andererfeits, jowie zwifchen 
den befannten Höchft- und Tiefitftänden der betrachteten Jahresreihe find in folgen- 
der Tabelle zufammengeftellt. 
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| m I m 

NIMM. | 0,17 | 0,39 | 0,26 | 0,71 | 0,55 | 0,42 | 1,20 | 2,38 | 3,00 3,34 | 3,07 

| 
w—um | 0,10 | 0,12 | 0,18 | 0,57 | 0,22 | 0,16 | 0,31 | 0,86 | 0,53 | 0,91 | 1,01 
mw—uw | 0,27 | 0,51 | 0,89 | 1,28 | 0,77 | 0,58 | 1,60 | 2,7a | 3,53 | 4,25 | 4,08 
IIN—W || 0,71 | 1,00 | 0,91 1,97 | 2,03 | 2,50 | 2,96 5,53 | 5,92 | 6,20 | 6,19 

Ohne großen Fehler lafjen fich die für 1883/96 mit den für 1889/96 
gültigen, von den Pegeln der oberen Flußftrecden gewonnenen Zahlen unter fich 
vergleichen. Streng richtig ift ferner der Vergleich für die vier Pegelftellen der 
unteren Stredien aus den gleichzeitigen Beobachtungen des Zeitraums 1871/95. 

_ Die Unterjchiede der beiden Gruppen find nun aber jo beträchtlich, daß fie nicht 
auf einer BVerfchtedenheit der Wafjerftandsverhältniffe in den überdies großen- 
theils zufammenfallenden Jahresreihen 1883/96 und 1871/95 beruhen Fönnen, 
jondern andersartige Eigenjchaften des Abflußvorganges im Unterlaufe aus- 

drücen. Um die3 darzuthun, braucht man z.B. bloß für den Gr.-Wohnsdorfer 
Pegel die Schwanfungszahlen zu berechnen, defjen 16-jährige Beobachtungsreihe



— 423 — 

biS auf die beiden Anfangsjahre der 14-jährigen Neihe für die Pegel des Ober- 
und Mittellaufs entjpricht. Seine Schwanfungszahlen find hier mit denen der 
übrigen Pegel des Unterlaufs zufammengeftellt, woraus fich ergiebt, daß fie unter 

einander jehr gut übereinjtimmen, obgleich leßtere aus der 25=-jährigen Reihe 
1871/95 abgeleitet ind. 

Schwankungen Schippenbeil Friedland Gr.-Wohnsdorf Schallen Wehlau 

MHW—MW 2,38 m 3,00 m 3,27 m 3,34 m 3,07 m 

MW-—MNW. 0,36 m 0,53 m 0,74 m 0,91 m 1,0: m 

MHW-—MNW  2,74m 3,53 m 4,01 m 4,25 m 4,08 m 

HHW—-NNW 553m 5,92 m 6,30 m 620m  6,19m 

Der die Spiegelfchwanfungen des Lansker und Uijtrich-Sees anzeigende 
Pegel Lanskerofen hat überall die geringften Werthe. Seine mittlere Yahres- 
fehwanfung 0,27 m würde nicht Kleiner ausfallen, wenn man duch Abjchluß der 
Ufteichjchleufe aus den Seen ein Sammelbecen machen wollte, jondern größer 
werden müfjen, um genügende Wafjermengen aufzufpeichern; bloß durch Ueber- 

halten des Zuviel der naffen Jahre auf das Zumenig der trodenen wäre eine 
Verminderung der größten Schwanfung 0,71 m zu erzielen. Aus den Beobach- 
tungen an den Unterpegeln der Mühlen bei Reuffen und Allenjtein, jo unzuver- 

läffig die Werthe auch fein mögen, geht mindeftens hervor, daß oberhalb der 
Wadangmündung der Abflußvorgang noch ganz unter der regelnden Einwirkung 
der Seeflächen des DuellgebietS fteht. Eine fprungmeife Aenderung tritt ein 

beim Pegel Buchwalde, dejjen beveutendere Schwanfungen durch den Hinzutritt 

des größere Hochwafjermengen abführenden Wadang zu erklären jein dürften. 
An den Unterpegeln der Mühlen bei Guttftadt und Neuffen kommt offenbar zum 

Ausdrud, daß die Müller durch Anfpannung des Obermwaffers unter gewöhnlichen 
Verhältnifjen auf eine Ausgleichung des Abflufjes hinwirfen, die aber verjagt, 

wenn fie bei großem Hochwafjer alle Freifchleufen öffnen müffen. Der Pegel 
zu Bartenftein zeigt in jeder Beziehung den Lebergang zu denjenigen der unteren 

Flußftreden. Im Vergleiche mit dem Buchwalder Pegel verräth die hohe Lage 
des MHW und HHW, daß die Hochmwafferjtände durch das Engthal des Unter- 

laufs erheblich gefteigert werden. Beim Buchwalder Pegel liegt da8 MW auf- 
fallend Hoch, vermuthlich weil durch die Verfrautung des Bettes oft lange Zeit 
höhere Wafjerftände verurjacht werden, al3 fie der Abflußmenge entjprechen. 

Zwifchen Bartenftein und Schallen vergrößern fi fänmmtliche Schwanfungs- 
zahlen von Pegel zu Pegel, namentlich die vom Hochwafjer bedingten Schwan- 
kungen jprungweife zwifchen Bartenftein und Schippenbeil, während diejelben von 

Schallen bi8 Wehlau eine geringe Verminderung aufmeijen. Hier läßt fich die 

auf S. 417/18 erwähnte Steigerung der hohen Wafjerftände durch die Fluthwellen 
der Guber nicht verfennen. Ebenfo leuchtet Klar ein, daß die fchnell zufammen- 

rinnenden, durch das Engthal und die hohen Uferrehnen an der Ausbreitung ge- 
hinderten Wafjermaffen nach der Mündung hin, wo das Gefälle fchwächer wird 

und die Vorfluth bejchränft ift, zu immer größer werdenden Höhe getrieben 
werden. Ext unterhalb des Schallener PVegel3 beginnt wieder eine Abnahme 

aller Schwanfungszahlen, was fich im Nückjtaubereiche des Pinnauer Wehres 
noch deutlicher zeigen muß alS bei dem von den Pregelwafjerftänden vorzugs-
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weife beeinflußten Wehlauer Pegel. Für den PVegel bei Leißtenen betragen fie im 
Beitraume 1881/96 MHW—MW= 2,90 m, MW—MNW= 0,83 m, MHW— 

MNW=3,73 m, HHW-—-NNW=5,67 m. Ein noch näher an dem PBinnauer 
Wehre gelegener Pegel würde zweifelsohne noch geringere Zahlen liefern, weil 
fowmohl MW als auch MNW und NNW durch den Nückitau vergrößert werden. 

Um zu erkennen, wie fich die Schwankungen in beiven Jahreshälften zu ein- 

ander verhalten, betrachten wir zunächit für die gleichen Zeiträume die Werthe 
von NNW, MNW, MW, MHW, HHW innerhalb der Halbjahre November/April 

und Mai/Dftober, und zwar an den nicht durch Stauverhältnifje beeinflußten 
PVegeln Lanskerofen, Buchwalde, Bartenjtein, Schippenbeil, Friedland, Schallen. 

&3 ergiebt fich, daß jämmtliche Werthe im Winterhalbjahre größer als die ent- 
fprechenden im Sommerhalbjahre find, und zwar die hohen Wafjerftände mehr 
als die niedrigen; ferner jehen wir, daß dabet eine ähnliche Zunahme der Unter- 
fehiede von den oberen nach den unteren Vegeln hin ftattfindet wie bei den yahres- 
jchwanfungen. 

Br 
Winter | Sommer 

Pegelitette | um | mm | mw | uw | Hmm | mm am | am am | mm 
& | m m. lem m m m m m m..| 2m. PETBEIR EN Abus | aa a — 

Sanskerofen . . | 0,48 | 0,49 | 0,56 | 0,70 | 1,08.| 0,97 | 0,44 | 0,52 | 0,64 | 0,92 
Buhmwalde . .|| 0,95 | 1,22 | 1,88 | 2,383 | 2,77 | 0,80 | 1,05 | 1,41 | 1,98 | 2,24 
Bartenftein . . | 016 | 027 | 0,64 | 1,80 | 3,10 | 0,114 | 0,20 | 0,38 | 0,82 | 1,26 
7 | | | | = 
Schippenbeil. . 0,15 0,01 | 0,1 | 2,70 | 5,38 10,14 -0,03 | 0,14 | 0,66 | 1,47 
Friedland. . .|| 0,12 | 0,80 | 1,01 |.3,71 | 5,92 || 0,00 | 0,20 | 0,48 | 1,22 | 2,36 
Schallen.... » -,.- | 0,80:-1. 1,08: 1--2,12 | '5,01 | 6,80 | 0,60 | 0,76 | 1,23 | 2,79 | 4,70 

\ Lansfer- | Buche | Barten- | Schippen-) Fried- Re 
Schwankungen | ofen mwalde jtein: |... beil. . |...Iond Hallen 

inter | MHW—-MNW| 021 L11.0. Kasse 12,00 3,41 3,93 
"HHW-—-NNW | 0,65 1,82 2,94: |... 5;58 5,80 6,00 

; ” | Ir ven: Sommer | MHW—MNW | 0,20 0,93 0,62 | 0,69 1,02 2,03 
|\HHW—NNW | 0,5 1,48 aaa er 2,36 4,10 

Noch deutlicher geht dies aus der zweiten, nach Jahreshälften getrennten 
Bufammenftellung hervor, welche die Schwanfungen MHW—MNW und HHW— 
NNW aufführt. Bon den geringfügigen Werthen bei Lanskerofen fteigern fich 
diejenigen des Winterhalbjahres ftetig nach dev Mündung hin, find aber fehon 
bei Schippenbeil jehr groß. Im Sommerhalbjahre it die Zunahme viel geringer 

‚und die Stetigfeit dadurch unterbrochen, daß die Schwankungen am Buchwalder 
Pegel größer als bei Bartenitein, die Schwanfung MHW—MNW fogar größer 
als bei Schippenbeil tft. Dieje hohe Lage der fommerlichen Hochwafjeritände bei 
Buchwalde hat ihren Grund wohl in der Verfrautung des Ylußbettes. Im 

Unterlaufe fteigen die fommerlichen Anfchwellungen minder hoch an, weil die Ab- 
flußmengen an fich nicht jo bedeutend wie bei der Schneejchmelze find und weil
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von den Negengüffen im Sommer nicht gleichzeitig das ganze Niederjchlagsgebiet 
betroffen wird, namentlich meift fein Zufammentreffen der vom mittleren Flußlaufe 

und von der Guber kommenden Fluthwellen erfolgt. Daß die Sommerhoch- 

fluthen im großen Ganzen an der Alle nicht ftarf auftreten, lehrt eine Betrachtung 

der Wafjerftandsbewegung im Kreislaufe des Jahres. Dev folgenden Tabelle 

entiprechen die Abb. 20 bis 24 auf S. 426. Für Bartenftein und Buchwalde 

find die Höhen im doppelten Maßftab aufgetragen. Für Lanskerofen würden 
die Linien wegen der Geringfügigfeit der Schwankungen jo nahe an einander 
liegen, daß von der bildlichen Darftellung Abjtand genommen tft. 

i | | | Zansferofen | Buchwalde Bartenjtein | Schippenbeil | Friedland | Schallen 

Monat 1883/96 | 1889/96 1889/96 | 1841/95 | 1871/95 | 1841/95 

l | 
Jw| MW | MHW.MNW| MW |MHW MNW MW IMHW MNW | MW mW unw MW mw mw MW | MHW 

1 T 
T 

November | 0,51 0,52 0,54 1,34 1,56 1,66 0,32 0,7 0,65 0,02) 0,17| 0,40] 0,36) 0,56| 0,93 1,12) 1551| 2,10 
Dezember | 0,52 0,54 0,551 1,84 1,67 1,90 0,341 0,53 0,92| 0,11 0,34 0,74 0,47 0,79| 1,321 1,30 1,83) 2,69 
Januar 0,52 0,53) 0,55, 1,44 1,82, 2,1110,40 0,57, 0,84| 0,19, 0,47, 0,93 0,61| 0,99 1,72) 1,47| 1,99) 3,05 
Februar | 0,53) 0,55 0,571 1,60 1,94 2,2110,48 0,62| 0,90 0,27 0,59| 1,33] 0,70 1,07] 1,921 1,57 2,17 3,20 

0,54 0,57, 0,62|| 1,56, 2,00 2,25) 0,54 0,87 1,66, 0,27 0,77 Als, 0,76, 1,48| 3,31) 1,65 2,62 4,42 

\0,58 0,64 0,69) 1,87 1,99| 2,13 0,51| 0,74 1,09 0,23 0,64 1,46 0,66 1,16 2,18) 1,64| 2,43| 3,64 
0,54 0,58 0,63] 1,48] 1,75 1,98] 0,32| 0,43| 0,68| 0,05 0,19] 0,41 0,38] 0,59] 0,94 1,08] 1,49| 2,08 
0,50 0,52| 0,55) 1,18] 1,33) 1,54| 0,25| 0,31 0,42 0,00 0,09) 0,24 0,26 0,37 0,57, 0,85 1,07 1,42 
0,47, 0,49| 0,54 1,14 1,30 1,50 0,28 0,36 0,58 0,02| 0,12 0,301 0,24 0,36 0,60) 0,78| 1,04 1,51 

Augujt 0,49 0,52 0,54 1,18 1,83 1,47 0,81 0,41) 0,52, 0,05| 0,16 0,39 0,29 0,43| 0,69] 0,85 1,15| 1,62 
September | 0,48 0,50 0,52|1,24| 1,36 1,47] 0,321 0,41 0,54. 0,03| 0,11| 0,26) 0,28 0,42} 0,66 0,89 1,12| 1,53 
Dftober 0,48, 0,51| 0,53]|1,18| 1,9, 1,54| 0,28) 0,39) 0,52|—0,01| 0,09 0,21|0,30 0,42, 0,63] 0,94] 1,21] 1,64 

Vergleicht man die monatlichen Mittelwerthe mit den zugehörigen mittleren 
Sahreswajferftänden, fo zeigt fich, daß die höchjten Monatswerthe des MHW 

0,15 bi 2,78 m über, die niedrigiten Monatswerthe des MNW 0,07 bis 0,86 m 
unter dem Mittelwafjer liegen: 

Lansferofen Buchwalde Bartenftein Schippenbeil Friedland Schallen 

Höchites MHW 
über Sahres:-MW 0,15m 083m 115m 1,84 m 2,59 m 2,78 m 

Niedrigjtes MNW 
unter Jahres-MW 0,07 m 048m 0,26m 032m 048m 0,86 m 

Alle höchiten Monatswerthe fallen in den März, abgejehen vom Pegel 
“ Lanskerofen, bei welchem fie den April angehören, ebenfo der größte Werth 
des MNW beim Begel Buchwalde. Die niedrigiten Monatswerthe vertheilen 

fich unregelmäßig auf die Sommer: und Herbitmonate, vorzugsweife auf Junt/ 
Juli einerjeitS und September/Oftober andererfeits, wogegen der Auguit (zum 
Theil auch der September) etwas größere Werthe aufweilt. Yom November ab 
wachjen alle Monatswerthe ftetig nach dem März hin, deffen MHW bejonders 

bei den Pegeln des Unterlaufs eine jehr hohe Lage gegen alle übrigen Monate 
befigt. Ein vorübergehender Rückgang ift nur beim MW des Januar am Pegel 

Lansferofen erkennbar. Dies erjcheint beachtenswerth, weil die VBerbindungs- 

rinne zwifchen den Lansfer und Uftrich-See, an welcher der Pegel liegt, niemals 
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zufriert. Bei den übrigen Megelftellen werden vermuthlich die ziemlich hohen 
Wafjerftände in den Wintermonaten durch die Eisbedectung höher angehoben, als 

dem während der Froftzeit geringen Abflufje entjpricht. Allerdings bewirken auch die 
während des vorübergehenden Thauwetters im Winter entftehenden Anfchwellungen, 
die manchmal ausgejprochene Hochfluthen bilden, eine Vergrößerung der Mittel- 
werthe, befonders im Unterlaufe der Alle. Die jehr hohe Lage des März-MHW 

deutet an, daß namentlich von Schippenbeil ab die Schmelzwafjerfluthen aus den 

einzelnen Theilen des Flußgebietes vafch zufammenftrömen. Zulegt kommt das 

Hochwafjer aus dem Quellgebiet, defjen Abflug durch die Seebecfen verzögert wird. 

4. Hänfigfeit der Wafferftände. 

Für den Pegel zu Schippenbeil, auf welchen die meiften in der Ye vor= 

genommenen Wafjermengenmefjungen bezogen find, ijt die Häufigkeit der Waffer- 
ftände innerhalb der Jahre 1871/95 unterfucht worden. Da leider gleich im 
eriten Jahre eine große Lücke vorhanden ift, außerdem fleinere Lücen in den 
hydrologischen Jahren 1872, 75 und 85 beitehen, jo giebt die folgende Zufammen- 
jtellung fein völlig richtiges Bild. Zum Vergleiche wurde außerdem die Lücen- 
lofe Beobachtungsrethe 1871/95 am Pegel zu Schallen auf die Häufigkeit hin 
unterfucht; das Sraehalp enthält die zweite al 

en —0,50 | 0,00 | 0,25 | 0,50 |0,75 | 1,00 | 1,50 | 2,00 | 2,50 | 3,00 | 3,50 | 4,00 | 5,00 
— 0,01 | 0,24 | 0,49 | 0,74 0,99 1,49 | 1,99 | 2,49 | 2,99 | 3,49 | 3,99 | 4,99 | 5,99 

1871 . 50 60 2 3 2 ; : ; ; Sure] 
1872 ä 23 | Ania aaa ep | 
1873 : PET ER 
1874 20% 00. 25 1711 9 6 
1875 : ZA Bote Ferse 
1876 ee el bene ns 
1877 i ie] 68 | 52 var a ljel 8.5 ee 
1878 Asa aaN. at ı 1alır, A, | 
1879 i 190; -8sı ae os m Aal a | . 
1880 171. 186.126 [17 9-2. v0. eg 
1881 177. 39:1 58: 1K ostlasz Ns 100 1 
1882 ; 319. 1.2403|° 5 el, de 
1883 : 144.|.100:|.:83 |.37.| 20. 1 
1884 „1 .150:1°.404 |. 54 .191.1.30:15.01. 08 
1885 { 182. | 107.° 241 2 | = 
1886 82 1s0r 85a og 7 ale gen 
1887 1235) Bora san a u anpassen 
1888 12 18251 100,197.) ar 0. 0 le a 
1889 | ea rT Baea. 
1890 133 102. ea sa. learn a 
1891 28 167 | 7slssa mn, -6| 31.2] 5013 | 
1802 1.2 11m ar. da 9. ala er 
1893 99 | 282 De 
1894 7 al wa | 1a, 8, Lie... 
u | 212 .1°.39 1 59 a) 2 222.100 

1871/95 | 0: | 4651| iron | 189 320 |266 ur | | 58 | 28 | ee 

ss | 80 a 9,0 s7|s0|13|07 03 | 02 | 02 | 0,8lo,2 
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Stufen | 900 | 0,50 | 1,00 | 1,25 | 1,50 1,75 2,00 2,50 |3,00 | 4,00 | 5,00 | 6,00 
0,49 0,99 | 1,24 | 1,49 | 1,74 |1,99 2,49 | 2,99 |3,99 | 4,99 | 5,99 | 6,99 

1871 2 7\ ı0s| ıs| s5| al s| | s| e2| 82 
1872 i 69::.110:| ‚851; 321-201 28...5| 16.85 
1873 i 98. .43|% 55 EB. 5A 241,251, ., ; 
1874 as) Bra a aan 
1875 Aare a oe ea or 9 
1876 } 92l- sauna]: 20|. 7lerli as) 235| 191 02 

1877 i 16\ 84: 66! s0| 22| aıl 37|. 36| 19| 14 
1878 i 961 52) B5l.8r) 5.5 211 20| 1 
1879 Tr Ara ad anlage 25 al 14 
1880 . 21 05.118) ah a0) Bl ar 8 3 a 
1881 E 89 a8]. 30] 11] 33| 37| a0) ss| 29 9 
1882 740 joe 86 are Erle gepaart 
1883 6| a8| 46) ızı|l as| 00! | 18 2 
1884 ; 50| 61| 50|: 33| ı8| a8| 36| 54| ı6 
1885 f ea... 
1886 ä 821 961 106.50: ası 32] 1al 8) 81 4 ı 
1887 8 ee 
1888 a so! sol au! 2a sıl el m | | 2 
1889 \ Brilsiandeaß,| sau BB irlnee: ns]: Tina] 
1890 4181-26: 881- 431-004 484 171-121 4) 
1891 18. 561° 89% 68.51] 2) 38] 2o|.. 7 ıı R 
1892 2 98| 69| 30) ı6| 35] e7| 1a all ıe 
1893 1 a0b| 210 38) a wi 6) 9 0 8 7 
1894 | . Es 5sı| 40| 45| 20| 28| 31] 22) 5| 2 
1895 | . Sic: Bea Bean atıe: Bi 7 

1871/95 | 3 1827 | 1703| 1450 u a 880 | 494 | 446. 237, 98 7 

9% | 0,03 20,0| 18,8] 15,0 EIIEZIERIETIER: ‚07 

Bei Schippenbeil liegen 53,2°/, aller Tageswafjerftände in der Stufe 
0,00/0,24 m, 20,3°/o in der nächjthöheren Stufe 0,25/0,49 m, zu welcher das 
Mittelwafjer (0,32 m) gehört. Ber Schallen häufen fich die Wafjerftände nicht 
derart in einzelnen Stufen. Obgleich) die Stufe 0,50/0,99 m doppelt fo 
groß wie die nächithöheren ijt, enthält fie nur 20,0% aller Wafjerftände, die 
folgende (1,00/1,24 m) 18,6°/o, die darauf folgende (1,25/1,49 m) 15,9°/ und 
Ihließlih die das Mittelmwaffer (1,67 m) einjchließende Stufe (1,50/1,74 m) 
12,7%/0.  Dementjprechend liegt der gewöhnliche Wafjerftand (GW) bei Schippen- 
beil weniger tief als bei Schallen unter. dem Mittelwafjer des Jahres und nähert 
fi) an beiden Begeltellen dem Mittelwafjer des Sommerhalbjahrs, bei Schippen- 
beil mehr als bei Schallen: 

1871/95 Schippenbeil Schallen 
Jahres: MW. 0,32 m 1,67 m 

GW 0,20 „ de 
Sommer-MW Dt 1593, 

Daß am Pegel Schallen die beiden oberiten Spannen im legten Jahrzehnt 
verhältnigmäßig mehr Tageswafjerftände aufweifen als in der vorhergehenden Zeit, 
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it eine Wirkung der ungewöhnlich großen Hochfluthen von 1888 und 89, denen 
eine große Hochfluth 1886 voranging und eine jolche 1891 folgte. Wehnliche 

Hochfluthen haben ungefähr gleichzeitig die meijten Flüffe des öftlichen Ylord- 
deutjchland betroffen, jo daß man daraus feine Schlußfolgerung auf befondere, 
dem Allegebiete eigenthümliche Urfachen für diefe Steigerung der Hochwalferjtände 
ziehen darf. Beim Begel Schippenbeil tritt natürlich diejelbe Exjcheinung hervor, 

dann aber noch eine andere, welche mehr dazu angethan tit, bejondere Gründe 

aufzufuchen, nämlich die größere Häufigkeit jehr niedriger Wafjerftände von 
1886 ab. 

Die beiden unterften Spannen für beide Begelftellen find im Jahrzehnt 

1886/95 etwas veichlicher bejegt al3 in den vorhergehenden 15 “Sahren; fie ent- 

halten im Vergleich mit diefem Zeitraume bei Schippenbeil 5°/o und bei Schallen 

4°/o zu viel Niedrigwafjerftände. Der Unterjchied ift alfo nicht bedeutend und 

dürfte auf einer Eigenart der meteorologifchen Verhältniffe des betreffenden Yahr- 
zehntS beruhen, das neben heftigen Viederjchlägen und plößlichen, eine vajche 

Schneefchmelze verurjachenden Frühjahrserwärmungen lange Trocdenzeiten auf- 

wies. Wenn dagegen bei langjanı vorjchreitender Erwärmung das Schneefchmelz- 

wafjer weniger jchnell zum Abfluffe gelangt und die Nliederjchläge gleichmäßiger 
über das Jahr vertheilt find, jo erreichen die hohen Wafjerjtände eine geringere 
Höhe und die fehr niedrigen Wafjerjtände treten jeltener auf. 

Um einen Weberblict zu gewinnen, ob die tiefere Lage der Ntiedrigiwajjer- 
ftände im legten Jahrzehnt etwas Ungewöhnliches, früher noch nicht Dagemwejenes 

fei, find in der folgenden Tabelle die Mittelwerthe der Jahrzehnte jeit 1841 
für die beiden Pegel Schippenbeil und Schallen aufgeführt, außerdem für den 
erit jeit 1864 Eontrollirten Friedländer Pegel die Mittelwerthe von 1871 ab. 

Schippenbeil | Friedland Schallen 

Jahrzehnt \- re — | Ä ee 
MNW| MW | MHW|MNW| MW | MHW| MNW| MW | MHW 

=. m m m m | m | m m m | m ne | 
1841/50 |--024 | 025 | 208 | — | a ee 
1851/60 |I-0,10 | 029 | 248 | — Be: 
1881/70. :1—-0,02 | 037 | 240: | — a de 
1871/80 008 | osı | 286 | 02 ı 01 | 31 | or | 187 | 5.02 
1381/00. |L-000. 084 | 251. 018.1.073:| a0 | 0m 170 | ar 
ısgı/5 |—-0,09 | 025 | 308 | 007 | 066 | a6 | 0,74 | 1,64 | 5,45 

a] } Burdfenitt |- 0,01 | 081 | 267 || 010.| or2 | 372 | 000 | 1,64 | 4,06 

MWenn man nur den Zeitraum 1871/95 betrachtet, fo fünnte es den Aln- 

fchein gewinnen, als fei an allen drei Begelitellen eine mehr oder weniger jtetige 
und bei Friedland am jchärfiten ausgeprägte Senkung des mittleren Nliedrig- 
wafjers und Mittelwafjers, dagegen eine ebenfolche Hebung des mittleren Hoch- 
wajjers erfolgt. Da fich aber in den vorhergehenden Jahrzehnten bei Schippen- 
beil und Schallen gerade die umgekehrte Erxjcheinung zeigt, nämlich eine beträcht- 
liche Zunahme der niedrigen und mittleren, eine Abnahme der hohen Wajjer- 

ftände, jo darf man wohl die Zu: und Abnahme auf die meteorologifche Ver-
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fchiedenheit der betrachteten Jahrzehnte zurückführen. Freilich wäre nicht aus- 

gefchloffen, daß durch den natürlichen Borgang (vergl. ©. 416) einer Aufhöhung 
der Uferrehnen das höhere Anjchwellen des Hochwafjers einigermaßen begünftigt 
und durch Verftärkung der Spülfraft eine Vertiefung der Sohle verurjacht wird, 

 Joweit diefelbe aus leicht beweglichem Boden befteht oder durch) Näumungs- 
arbeiten der Ausnagung zugänglicher gemacht worden tft. Die langjährigen 
Beobachtungsreihen der Begel zu Schippenbeil und Schallen machen indejjen 
nicht wahrjcheinlich, daß eine dauernde Senkung der niedrigen oder Hebung der 
hohen Wafjerftände in den 55 Jahren von 1841 bis 1895 jtattgefunden habe. 

5. Hochfluthen und Heberfhwenmmmgen. 6. Eisverhältnijie. 

Die Beobachtungen am Pegel Lansferofen zeigen, wie hervorragend die 
ausgleichende Wirkung großer Seeflächen auf den Abflußvorgang fich geltend 
macht, auch wenn feine Fünftliche Negelung des Abfluffes erfolgt. Allerdings 
treffen dort zwei günftige Umftände zufammen, nämlich außer dem VBorhandenjein 
der natürlichen Sammelbeefen die Durchläffigkeit des Niederjchlagsgebiet3, das 
obendrein theilweife dicht bewaldet ift. Dagegen jpielt die Abjchließung der 
großen Flächen des Gr. Plaugiger und des Maranjen-Sees durch Miühlenftau- 
werfe feine wejentliche Rolle, ebenfo wenig im Wadanggebiete die Abjchließung 
des Wadangjees durch das Wehr der Wadangmühle. Um Klagen der Oberlieger 
zu vermeiden, müfjen nämlich die Müller den im Winter zuläffigen höheren 
Wafjerftand rechtzeitig genug jo tief abjenfen, daß in Mitte Mai der Sommer: 
pegeljtand evreicht wird, Sie öffnen daher ihre Freifchleufen zu derjelben Zeit, 

in welcher der ftärkite Zufluß des Schneejchmelzwafjers erfolgt, und können die 

Auffpeicherung de3 Wafjers nicht bis in die Zeit des jtärkiten Bedarfes fort 
jegen. Da das Ablaffen ziemlich willkürlich und meift nicht allmählich, jondern 
durch vafches Oeffnen der fo lange als möglich gejchloffen bleibenden Schügen 
gejchieht, jo entjtehen im Unterwafjer nicht unbeträchtliche Fluthwellen, die weiter 
abwärts Ueberjchwenmumngen verurfachen, welche wohl zu vermeiden wären. 
Selten dauern fie derart, daß die niedrigliegenden Wiefen länger unter Wafjer 
bleiben, als für den Graswuchs förderlich ift, 3. B. in den wafjerreichen Früh: 
jahren 1888 und 89. Während des Sommers treten zuweilen Neberfchwenmmungen 
oberhalb Guttjtadt ein, haben aber dort ihren Grund hauptjächlich in der Ver: 

frautung des Flußbetts. Eigentliche Sommerhochfluthen, welche auch in den 
unteren Streden Ausuferungen verurjachen, fommen nur ausnahmsweije vor. 

Um ein Bild über die Vertheilung der Hochfluthen nach Jahreszeiten und 

Jahren zu gewinnen, find in der Tabelle auf S. 432 alle Hochwaffererfcheinungen 
zufammengejftellt, die jeit 1841 am Schippenbeiler Vegel höher als 1,43 m und 
am Schallener Begel höher als 4,20 m angewachjen find, alfo Ueberfchwenmungen 
von meijt geringem Umfange hervorgerufen haben. Abgejehen von dem als ein- 
heitliche Hochfluth aufzufaffenden Hochwafjer vom März/April 1874, das bei 
Schallen mit längerem Zeitunterjchiede zwei hohe Scheitel befaß, entjprechen die 
zufammengehörigen Zahlen je einer bejonderen Fluthwelle, auch wenn zwei in 
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demfelben Winter auftreten, 3.B. im Februar und im März 1850 und 1892. 

Bei der YulisHochfluth des legtgenannten Jahres ift bei Schippenbeil wahr: 
fcheinlich wegen des vajchen DBerlaufs diefer jpigen Fluthwelle der Scheitel nicht 

beobachtet worden, da er nicht in die übliche Beobachtungsitunde fiel. 
Von diejen 52 im 5ösjährigen Zeitraume 1841/95 eingetretenen Hochfluthen, 

entfallen 46 auf die winterliche und nur 6 auf die jommerliche Jahreshälfte. 
Ein ähnliches Verhältniß ergiebt fich, wenn man auch die älteren, für genaue 
Bergleiche zu unficheren PBegelablefungen heranzieht, da im 29-jährigen Zeitraume 

1812/40 von 24 Hochfluthen 20 im Winter und 4 im Sommer ftattfanden. 
Wenn man die ganze Jahresreihe 1812/95 in die drei nahezu gleich langen Ab- 
fehnitte 1812/40, 1841/68, 1869/95 zerlegt, fo zeigt fich, daß die Vertheilung 
der Hochfluthen ziemlich gleichmäßig tft: 

1812/40 1841/68 1869/95 Zufammen 
24 29 23 76 

Im zweiten Abjchnitte traten jo viele Hochfluthen ein, daß auf jedes Jahr 

ducchfchnittlich eine Hochfluth Fommt; dagegen fommen im erjten und legten 

Abjehnitte auf je 6 Jahre 5 Hochfluthen. Die Yahresreihe 1841/68 hatte alfo 

etwas mehr Hochfluthen als die vorhergehende und als die nachfolgende. “yeden- 
fall3 geht daraus hervor, daß in neuerer Zeit feine Zunahme ftattgefunden hat, 

und daß die zumeilen geäußerte Vermuthung irrig ift, durch die im Laufe diejes 
Sahrhunderts vorgenommenen Entwaldungen jei eine Steigerung der Hochwaffer- 
gefahren im Allegebiet erfolgt. Um Mißverjtändniffe zu vermeiden, jet noch) 
hervorgehoben, daß im zweiten Abjchnitte nicht jedes Jahr eine Hochfluth ge= 
bracht hat; da nach der Tabelle auf S. 432 in 7 Jahren je 2 eingetreten find, 
waren andere 7 Jahre frei von Hochfluthen. m legten Abjchnitte blieben 9 Jahre 
davon verfchont, da in 4 Jahren je 2 und in 1 Yahr jogar 3 große Hochwäfjer 

ftattgefunden haben. 
Wir betrachten zunächit die fommerlichen Anjchwellungen, welche am 

Schallener Begel da8 MHW des Sommers (2,79 ın) überjchritten .haben. Sm 
5d-jährigen Beitraume 1841/95 ift die8 37-mal vorgefommen, hiervon 11-mal 
im Mat. Wenn nun zwar auch die Mai-Anfchwellungen vorzugsweife durch 
Regenwetter und nur zum Eleineren Theile durch Abjchmelzen des jpät gefallenen 

Schnees erzeugt werden, fo treten fie doch gewöhnlich in der eriten Hälfte des 

Monats ein, bevor unter den Flimatifchen Verhältniffen des Flußgebietes der 
Graswuchs durch Ueberfchwenmungen gejchädigt wird, behalten außerdem fait 
immer fo geringe Höhe, daß feine Ausuferungen erfolgen, fünnen aljo von der 
weiteren Betrachtung ausgefehloffen werden. Die übrigen 26 Sommerhochwäfler 
vertheilen fich TOIIERDEFIROBER auf die einzelnen Monate: 

Suni Suli Auguft September Dftober 
L 5 6 6 8 

Sm Oftober wird gewöhnlich die zweite Hälfte des Monats betroffen, jo daß 

für feine niedrigen Anfchwellungen Aehnliches wie für diejenigen de3 Mat gilt. 
Sn den Sommermonaten YJuni/September treten die weitaus meijten Aln- 

fchwellungen vom 22. Juli bis 5. Auguft und vom 25. Auguft bi3 10. September 
ein. Sn diefe beiden Zeitipannen fallen auch die jechs, welche als eigentliche
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“ Schippenbeil | Skhallen 
Sahr Monat En 

Tag | Höchftitand Tag | Höchliitand 
m m 

1841 März. 25. 3,92 25. 5,54 

1843 Februar . 1. 1,43 1. 4,26 
1844 | April . 14. 3,29 5, 5,31 
1844 August 2: 4,99 3,8 6,20 
1845 März. 29. 3,08 4. April 5,31 
1846 Februar . 28. 3,65 28. 5,44 
1847 März . 21. 2,76 22, 5,02 
1847 September . 8. 1,82 9. 4,55 
1848 Februar . 29. 2,69 1. März 5,15 
1849 | Januar 26./27. 1,82 28. 5,34 
1850 Februar . 21. 4,12 22. 5,65 
1850 | März . 4. 3,55 3./5. 5,34 
1851 Februar . 21./22 2,46 215 5,18 
1851 Dezember Be 2,95 12, 5,18 
1852 Februar . 10. 1,88 1. 4,55 
1853 April . 9. 2,46 8, 5,02 
1853 September . 1: 1,43 5 4,39 
1854 || März . 13, 3,55 13, 5,49 
1855 März. 26. 4,05 29. 5,44 
1856 | Januar 27. 3,03 DI. 5,15 
1856 Dezember 10. 1,46 9. 4,29 
1858 März. 26. 1,85 26. 4,71 

1861 - | Februar . 26. 2,84 27./28. 5,18 
1862 || März. 31. 4,49 31; 6,43 
1864 || März. 11 1,83 10. 4,63 
1865 April: 4, 3,06 5. 5,07 

1867 Tebruar . 9. 3,14 10. 5,15 
1867 || Suli 16. 1,99 30. 4,42 
1868 Februar . 29. 3,84 29. 5,91 
1871 Februar . 28, Etwa 4,50 28. 6,28 
1872 || März. % 2,30 8. 4,81 
1874 . | April . 2, 2,46 21. März 5,02 
1874 April. 2. 2,46 2. 4,96 
1875 Januar 21. 3,00 21: 5,15 

1876 || Februar . 25. 3,43 24./25 5,07 
1876 September . 10. 1,47 10. 4,70 
1877 März. 30. 4,35 29. 5,96 

1878 | Februar . 21. 2,09 25./26 4,94 

1879 Februar . 13. 2,12 14./15 4,68 

1879 März. 11. 2,06 ibk 4,70 
1880 März . 4. 3,00 4. 5,28 
1880 Dezember 28; 2,61 26. 5.35 

1884 Januar 24. 2,16 24. 4,50 
1886 März. 30. 3,70 31. 6,10 
1888 März . 31, 5,38 SER 6,80 

1889 März. 27. 4,47 29. 6,23 

1891 März . 13; 3,70 12. 5,80 

1892 Februar . 1° 1,60 % 4,80 
1892 März: 21. 2,10 21. 4,80 

1892 Suli 22. 0,60 2, 4,20 
1893 || März . 17. 3,69 16. 5,88 
1894 Februar . 8. 2,00 9. 5,28 
1895 März. SER 3,66, . || 31 5,68 

II 
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Hochfluthen anzufehen find, da fie die Ausuferungshöhe am Schallener Pegel 
überftiegen haben: 30. Juli 1867 (4,42 m), 22. Juli 1892 (4,20 m), 3. Auguft 

1844 (6,20 m), 5. September 1853 (4,39 m), 9. September 1847 (4,55 m), 

10. September 1876 (4,70 m). Die Wahrfcheinlichkeit, daß eine folcde Sommer- 
hochfluth in einem beliebigen Jahre eintritt, ift daher 6:55 = 1:9. Webrigens 
blieben jämmtliche, mit alleiniger Ausnahme des Auguft-Hochwafjers von 1844, 
bedeutend niedriger, als das Frühjahrshochwafjer in den meiften Jahren anfteigt 
(MHW des Winter8® — 5,01 m). 

Schmelzwafjerfluthen mit Wafjerftänden über 4,20 m a. B. Schallen find 

in jenen 55 Jahren 46-mal erfolgt, und zwar in 38 Wintern je 1, in vier 
Wintern je 2. Die Wahrfcheinlichkeit des EintrittS größerer Schmelzwaffer- 
fluthen in einem beliebigen Jahre ift aljo (88 + 4):55 = 1:1,3; d. h. von 
4 Sahren haben 3 in den Winter: oder Frühjahrsmonaten größere Hochwaffer- 
erfcheinungen. shre Vertheilung über die einzelnen Monate ergiebt fich aus 
folgender Zufanmenftellung: 

November Dezember Januar Februar März April 

0 3 4 15 19 5 

Am dichtejten gehäuft find fie vom 21. März bis 9. April (15), ferner vom 
21. Februar bis 8. März (12), vom 9. bis 20. März (5) und vom 21. Januar 
bis 10. Februar (9). Bor dem 21. Januar haben nur 3 Hochfluthen, in der 
zweiten Defade des Februar nur 1 und nach dem 9. April ebenfalls nur 

1 Schmelzwafjerfluth ftattgefunden. 
Bisher war bloß von den mit jehr hohen Wafjerftänden verbundenen 

Schmelzwafjerfluthen die Rede. HZieht man nım aber auch diejenigen in Betracht, 
die weniger hoch anfchwellen, jo fommen auf jeden Winter mindejtens 1, 
meiftens aber 2 bi 3. Bejonders nimmt dann die Zahl der Anfchwellungen 

im Dezember, in den beiden eriten Defaden des Januar und in der zweiten 

Dekade des Februar beträchtlich zu. ES ijt eine oft vorkommende Erjeheinung, 

daß durch vorübergehende Thaumetter jchon zu Ende Dezember oder Anfang 

Sanuar Eisgang eintritt, durch Neufroft aber bald wieder ing Stocen fommt, 

im Februar nochmals einjegt und wiederum durch Kälterückfall unterbrochen 
wird, bi8 jchließlich im März das vafch anmwachjende Frühjahrshochwafler die 
Eisdecke endgültig zertrümmert und forttreibt. Manchmal hält die Eisderfe bis 
Ende März hartnäckig Stand. Zumeilen wird fie jchon im Anfange des März 
oder gar im Februar gebrochen, und der Fluß bleibt eißfrei. Ducchfchnittlich 
ift die fehiffbare untere Alle vom Anfang Dezember bi3 Mitte März durch 
Eisjtand und Eisgang für die Schiffahrt gefperrt, nicht felten aber auch bis 
Anfang April. 

Die Eisbildung beginnt gewöhnlich bei — 5° Luftwärme, oft fchon im 
November. Das Grumdeistreiben kommt bei fortjchreitender Kältezunahme 

meiftens im Dezember zum Stehen, wenn die Temperatur tiefer herab gejunfen 
ift. Sm der unteren Alle geht das Eis gewöhnlich exit mit dem Frühjahrs- 
hochwafjer ab, jo daß die Tage des höchiten Wafjeritandes und lebten Ei3- 
ganges oft zufammenfallen. Wenn aber, wie oben erwähnt, jchon früher winter- 
liche Schmelzwafjerfluthen von geringerer Höhe und Eleinere Eisgänge ftattfanden, 

28



— 44 — 

durch welche der Fluß nur ftreefenweife eisfrei geworden tft, jo wird zuweilen 
der Eisgang von neuem Froftwetter unterbrochen, bevor der Wafjerdruc die 
unterhalb noch feitftehende Eisdecke zu Löjen vermag. Dieje hält das Treibeis 
auf und erzeugt beim Wiederbeginne des Froftes eine Eisverfegung. Solche 

Berfegungen bilden fich namentlich öfters oberhalb der Brücken bei Bartenftein, 
Schippenbeil, Friedland, Gr.-Wohnsdorf und Schallen. An der Brücke bei 
Leißienen kommt das Eis meift in fo zerftüceltem Zuftand mit höherem Waffer 
an, daß dort und weiter unterhalb feine Verfegungen entjtehen, abgejehen von 

der’ Miündungsftredte bei Wehlau. Auch auf der Strede Schippenbeil— Allen- 
burg werden die Eisftocungen in dev Aegel von dem mächtigen Druce der 
nachdrängenden Fluthwelle bald gelöft und unfchädlich abgeführt. 

Offenbar ift die EiSmafje der Alle im Ganzen nicht jehr groß, da der 
Fluß beim Zufrieren faum bordvoll gefüllt zu fein pflegt und auf manchen 
Stellen wegen des ftarfen Gefälles überhaupt nicht zufriert, 3. B. in den Stront- 

jchnellen zwifchen Schippenbeil und Friedland. Die obere Alle bildet überhaupt 
nur an einigen Stellen eine fete Eisdecke aus, zwifchen dem Lansfer und Uftrich- 
See niemals, jelbjt beim jchärfiten Frofte nicht. Auch die mittlere Alle behält 
viele Blänfen, weshalb die Eisgänge auf den oberen Streden des Flußlaufs 
ohne wejentliche Stocungen und DVerfegungen verlaufen. Nur ausnahmsweije 
it man genöthigt gemwejen, oberhalb der Mühlenwehre die Schollen zu zer- 
fleinern, um fie durch die Schügen ablaffen zu können, 3. B. im März 1888 - 
und 1889. 

Diefe beiden Jahre haben in neuefter Zeit die größten Eisgänge und 
Schmelzwafjerfluthen ‘gebracht, deren Verlauf daher fpäter etwas näher betrachtet 
werden joll. Dabei erreichte der Wafjerjtand mehrfach den Ueberbau der 
Straßen- und Wegebrücen, deren Träger theilweife jogar in das Wafjer ein- 
tauchten, ohne daß jedoch Bejchädigungen entftanden wären. Beim Eisgange 
vom Ende Februar 1871 find die damals in Holz gebauten Straßenbrücen zu 
Schippenbeil und Wehlau zeritört worden, wahrjcheinlich in Folge ungenügender 
Durchflußweite. Nächit vdiefen haben die bedeutendften Eisgänge Ende März 
1862, Mitte März 1830 und Anfang April 1829 ftattgefunden, ftets gleich- 
zeitig mit dem größten Hochwafjer. Wo fich alsdann Seitenftrömungen aus- 
bilden, werden die Ufer angegriffen und lagern fich hinter den Nehnen große 
Sandmafjen ab. Bejonders gejchieht dies in der Flußftvedle oberhalb des 
Pinnauer Wehres, an welcher mehrfach Uferfchugbauten ausgeführt und die beim 
Hochwajer entjtandenen Einrifje gefchloffen worden find, um der Entftehung 
von Nebenarmen vorzubeugen, 3. ®. 1850 und 1889 bei Baterswalde, wo allen- 
falls das PBinnauer Mühlenwehr linfs mit einem Durchbruch umgangen werden 
Fünnte. Oberhalb der Schallener Brücke zieht eine Seitenjtrömung hart an der 

Linfsfeitigen Thahvand entlang, dicht beim Dorfe Trimman vorüber, und jchneidet 
die Krümmungen ab, welche die Alle dort bejchreibt. Kleinere Seitenfteömungen 
entjtehen bei großem Hochwafjer noch an anderen Stellen, find aber ohne Belang. 

Was das Fortichreiten der Fluthwellen anbetrifft, jo liegen leider Feine 
BSwifchenbeobachtungen vor, aus denen man beurtheilen könnte, wie viel Stunden 
die Fortbewegung des Wellenfcheitels von einem zum andern Pegel gebraucht
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hat. Aus der auf ©. 432 mitgetheilten Tabelle ergiebt fich, daß der Wellen: 
feheitel bei Schippenbeil und Schallen oft an demfelben Tage vorübergeht. Bei 
diefem vafchen Verlaufe der Fluthwelle läßt fich ohne häufiger angejtellte Beob- 
achtungen fein richtiges Bild davon liefern, zumal zweifellos die zur üblichen 
Stunde vorgenommene Vegelablefung nicht immer den wirklichen Höchititand 
angiebt. So ift e8 wohl auch zu erklären, daß manchmal der Höchititand bei 
Schippenbeil jpäter als bei Schallen verzeichnet ift. Verjchiebungen um mehr 
als einen Tag find wahrfcheinlich auf Eisverhältniffe und die Einwirkung der 
Nebenflüffe zurückzuführen, da bei Schippenbeil die Guber, bei Schallen das 
Abtflieg mit der Omet und die Swine in die Alle münden. Troß jener Un- 
vollitändigfeit kann man aus den Pegelablefungen öfters deutlich erkennen, daß 
bei Schallen zwei Wellenfcheitel, bei den Sommerhochfluthen zuweilen im Abjtande 
von mehreren Tagen, aufeinander folgen, aljo zwei fpige Fluthwellen, von 
denen die eine aus dev Guber herzurühren fcheint. Bei den Frühjahrshochfluthen 
liegen diefelben näher zufammen oder lafjen fich bei den nur einmal am Tage 
vorgenommenen Ablefungen überhaupt nicht unterfcheiden. 

Erft jeit 1883 und 1889 find für die obere und mittlere Alle Wafjer- 
ftandsbeobachtungen vorhanden, aus denen man das Verhalten des Fluffes in 
jenen oberen Strecken beurtheilen kann. Die auf ©. 435 abgedruckte Tabelle 

liefert eine Zufammenftellung der Höchititände bei den jeitdem eingetretenen 
größeren Hochfluthen nebjt Angaben über den Eisgang, der mit ihnen verbunden 
war. Don den beiden im Winter 1892 aufgetretenen Hochfluthen ift nur die 
jenige vom März mitgetheilt, weil die Februar-Fluthwelle in den oberen Streden 
‚zu Schwach ausgeprägt war. Am Schlufje der Tabelle finden fich die Angaben 
für die einzige im Zeitraume 1883/95 ftattgehabte Sommerhochfluth. Bei der- 
jelben find in Folge der ungewöhnlich gleichmäßigen Verbreitung ftarker Nieder- 
Ichläge die Höchititände bei allen Vegeln von Buchwalde bi3 MWehlau an einen 
und demjelben Tage eingetreten (22. Juli 1892). Bei Lansferofen und Neuffen 
macht fich fuyz danach ebenfalls eine fleine, jedoch unter Mittelwafjer bleibende 
Anjchwellung bemerkbar. 

Diefes Nachhinken der fchwachen Fluthwelle aus dem Oberlaufe fcheint 
auch bei den Frühjahrsfluthen Aegel zu fein und ijt vermuthlich durch die aus- 
gleichende Wirkung der Seebechen im Quellgebiete zu erklären. Der Abgang 
des Eijes aus dem Lansfer See erfolgt bald früher, bald jpäter, bei hohen 
Anfchwellungen des Seejpiegels bedeutend früher als der Höchititand. Auch in 
der mittleren Alle geht das Eis öfters vor der vollen Entwiclung der Fluth- 
welle ab. Noch bei Bartenftein in der erjten Strede des Unterlaufs Liegen 
meiftens einige Tage zwifchen dem Abgange des Eifes und dem Höchjititande der 
denjelben verurjachenden Fluthwelle. Won der Gubermündung abwärts holt der 
Wellenjcheitel den Eisgang ein oder überholt ihn jogar. Sm .der Regel fteigt 
das Hochwafjer jehr jchnell an und führt die dabei gebrochene Eisdecfe vajch ab. 
Sämmtliche Pegel unterhalb Schippenbeil ftimmen in diefer Beziehung überein 
und zeigen num geringe Unterfchiede, abgejehen vom Wehlauer Pegel, defen Ver- 
halten gleichzeitig durch die Wafjerftands- und Eisverhältniffe des PBregelitroms 
bedingt wird. 
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Die größte bekannte Hochfluth an der Alle ift die vom März 1888. Nach 
dem trocinen Sommer des Jahres 1887 traten im November die eriten Grund- 
eisbildungen ein, die am 17. zur Entjtehung einer feiten Eisdecfe führten. Diefe 
dauerte aber nur bis zum 25. November und wurde am 26. im ganzen unteren 
Alußlaufe durch eine Kleine, bei Schallen auf 2,20 ın fteigende Fluthwelle ent- 
fernt. Mitte Dezember erfolgten neue Grumdeisbildungen und am 25./26. überall 
Eisjtand, der nunmehr bis zum 27./29. März 1888 anhielt, während das 
Waffer allmählich bis auf 1,28 m a. B. Schallen (aljo weit unter Mittelwaffer) 
am 24. März abjanf. Ber Schallen war durch vorübergehende Erwärmungen 
die Eisdece am 11./13. und am 23./25. Januar auf furze Zeit gelöft worden. 
Für die übrigen Begelftellen ift nichts dergleichen vermerkt. Vom 24. zum 27. März 
wuchs der Wafjerjtand um 0,5 m und nach dem Aufbruche des Eijes vafch weiter 
bis 6,80 m am 31. März. Gleichzeitig erfolgte allenthalben der Eisgang, fo 
daß am 1. April die Alle bi zur Mindung eisfrei war. Die Hochfluth fiel 
hierauf jchnell, dann langjamer ab, zeigte Mitte April nochmals eine jchwache 
Hebung und janf dann ganz langjam bis zum Mittelwafjeritande am 20. Mai. 

Dieje Hebung rührt offenbar von der Fleinen Fluthwelle aus den Quellgebiete 
her, deren Scheitel am 11./12. April den Lansfer See verließ; die Anjchwellung 
des Sees hatte aljo den Abfluß des oberhalb abgejchmolzenen Schneewaflers um 
12 Tage verzögert. 

Der Sommer und Herbit des Jahres 1888 waren reich an Niederjchlägen. 
Schon im Dftober erfolgten Schneefälle, vom 6. November ab Grundeishildungen 
und bald danach Eisitand, der fich jedoch am 17./20. wieder Lüfte. Vom 13. bis 
22. Dezember trieb auf der Alle wiederum Grundeis, das bei Gr.-Wohnsdorf 
bereit3 am 14., bei Wehlau am 15., bei Schallen am 22., bei Friedland am 23. 

und bei Schippenbeil am 26. zum Stehen fam, und zwar bei ziemlich hohem 
Wajferftande (3,0 m a. B. Schallen). Die Eisdede hielt überall bis zum 
26. März 1889 an, obgleich während des Winters mehrfach Thaumetter eintrat 
und die vorher gefallenen Schneemafjen abgejchmoßen und abgeführt wurden, 
wobei die während der Froftzeit erheblich gejenkte Eislage fich zeitweife wieder 
beträchtlich anhob. Der Eisaufbruch fand exit ftatt, als die Ausuferungshöhe 
erreicht wurde. Die Wafjerftände wuchjen ähnlich vafch wie im Borjahre, na- 

mentlich bet Schippenbeil und Friedland, wo am Tage des Eisaufbruches 
(27. März) auch der Höchitjtand erreicht wurde. Offenbar fam hier die Fluth- 
welle der Guber etwas früher an als die aus der mittleren Alle, die bei Barten- 
ftein am 26. die Eisdecfe Löfte, aber exft am 30. ihren Höchitftand hatte. Noch 
jpäter folgte die aus dem Wadang kommende Welle, da bei Buchmwalde der 
Höchittand am 31. März eintrat, zwei bis drei Wochen danach die flache Fluth- 
welle aus dem Quellgebiet, in welchem die Eisdecke beveit3 früher verjchwunden 
war. Diejer Berjpätung des Wafjerabflufjes aus dem mittleren und oberen 
Allegebiete tft eS zu verdanken, daß die Fluthwelle unterhalb der Gubermündung 
langjamer fortfchritt und weniger hoch anwuchs, aber freilich auch längere Heit 
bi8 zum Abfinfen auf Mittelwafjer (bei Schallen gegen Ende Mat) brauchte als 
im vorhergegangenen Jahre, obgleich die gefammte Abflugmenge während der 
Frühjahrsmonate wahrjcheinlich größer gemwejen ift als 1888.
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7. Wafjermengen. 

Meffungen der Abflugmenge haben bei Schippenbeil unterhalb der Guber- 

mindung, bei Allenburg unterhalb der Abtfließmündung und bei Wehlau an der 

Allebrüce fir die Anfangs der fechziger Jahre bearbeiteten Entwürfe zum planz 

mäßigen Ausbau der unteren Alle jtattgefunden, ferner in den achtziger Jahren 

für den Entwurf zur Kanalifirung der Stvede Schippenbeil— Friedland. Bis 

auf die beiden Mefjungen bei höheren Wafjerftänden, die mitteljt Schwimmern 

bewirkt wurden, find die übrigen mit Hydrometrifchen Flügeln ausgeführt. Ab- 

gefehen von einer Mefjung bei 0,12 m a. P. Schippenbeil, liefern fie troß 

mancher Bedenken die Möglichkeit, eine Abflußmengenlinie zufammenzuftellen, 

welche mindeftens annähernd die in der Alle abfließenden Wafjermengen zu be 

urtheilen geitattet. 

Mepitelle Wajferitand Waffermenge Zeit der Mefjung 

ma. ®. cbm/sec 

Schippenbeil . .. Schippenbeil 0,00 12,4 13. Oftober 1862 

% ir n 0,08 iT,1 8. November 1861 

Grasmaf .:... " 0,08 162 14. Suni 1889 

Schippenbeil ... . " 0,12 10,9 22.Septemb. 1863 

Mafjaunen..... " 0,45 40,6 17. Mai 1889 

Schippenbeil . . . n 0,50 53,6 1. Dezember 1888 

: a 3 3,30 244,0 13. April 1889 
Friedland .... Friedland 0,28 13,8 20. Juli 1889 

n es n 0,35 15,5 14. Oftober 1862 
Alenburg . ... . Schallen 0,71 16,1 .. 14. Oftober 1862 

Eule 2.202, Wehlau 0,85 19,7 Suli 1858 
u 2,38 60,6 13./14. Oft. 1876 

Lebtere Angabe ift der amtlichen Denkfchrift über die Negulivungen der 
preußifchen Flüffe vom 27. Oktober 1880 entnommen, das über die älteren 
Meflungen Mitgetheilte dem Auffage von Oppermann über den Pregelitvom auf 
©. 35 ff: des Jahrgangs 1867 der Zeitjchr. f. Baumefen, die übrigen Zahlen 
einem Berichte der Wafferbauinfpeftion Tapiau. In feiner Schrift über die 
Wafjerverhältniffe Oftpreußens hat Inge aus jenen Meffungsergebnifjen abgeleitet, 
daß die Fleinfte Abflußmenge der Alle bei Friedland auf 9 cbm/sec anzunehmen 
fei, die dem höchiten Wafferftande im Jahre 1887 entjprechende auf 46 und 
die Größtmenge im Jahre 1888 auf 473 cbm/sec. Die jefundlichen Abfluß- 
zahlen betragen danach bei Eleinftem Wafjer 1,7, bei mittlerem Niedrigwafjer 
3,0 l/qkm, bei größtem Hochwaffer 0,09 cbm/qkm, die mittlere Abflußzahl des 
Sahres 5,8 I/gkm. Läßt man diefe Einheitswerthe für das ganze Gebiet gelten, 
jo wirde an der Allemündung 

die Fleinfte mittlere größte Adflußmenge 
auf 12,1 41,4 642 cbm/sec 

anzunehmen jein. Nach den älteren Meffungen war 1864 abgeleitet worden, 
daß die dem Kleinjten Wafjerftande entiprechende Abflußmenge unterhalb Allen- 
burg 12,6, die dem mittleren Wafjerjtande entjprechende Abflußmenge 31,6 cbm/sec
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betrage. Da die bei Allenburg mündenden Bäche die legten größeren Zuflüfje 
der Alle find, und da ferner die mittlere Abflußmenge gewöhnlich bedeutend 
größer it al3 die Abflußmenge bei Mittelwafjer, jo jtimmen diefe Angaben 
einigermaßen mit den vorher angeführten überein. 

Sn nenejter Zeit haben umfangreiche Mefjungen zur Feititellung des Ein- 
flufjes ftattgefunden, welchen die Zuführung einer jefundlichen Wafjermenge von 
6 cbm aus dem Mafurifchen Schiffahrtfanal auf die landwirthichaftlichen Ber- 
hältniffe an der unterhalb Allenburg gelegenen Flußftredle ausüben wide. Im 
Sahre 1898 wurden zahlreiche Abflußmengen-Ermittlungen bei Wafjerftänden 
von 1,1 bi8 38 m a. B. Schallen bewirkt, deren vorläufige Exrgebniffe an- 
nehmen lafjen, daß in diefen Grenzen eine Hebung des Wafferfpiegels von 25 
bis 11 em durch jene Zuführung eintreten könne. Dem Mittelwaffer 1871/95 
(1,67 m a. B. Schallen) entjpricht danach) die Abflußmenge 31 cbm/sec, alfo 
faft genau jo viel wie nach den Mefjungen von 1864. Dagegen wäre für 
Niedrigwafjer die Abflußmenge geringer anzunehmen, da fie für Lima. ®. 
Schallen auf etwa 15 cbm/see ermittelt worden tft; dem niedrigiten Wafferftande 
(0,37 ın) entfprechen dann höchftens 10 cbm/seec (jefundliche Abflußzahl 1,4 1/qkm). 

Für das obere Allegebiet bis zur Mitrichjchleufe kann man nach Inte’3 Er- 

mittlungen die jefundlichen Abflußzahlen bei Eleinjten Waffer auf 2,5, bei mitt 
levem Niedrigwafjer auf 3,7, bei mittlerem Hocmwafjer auf 15, bei größtem 
Hochwafjer auf 37, die mittlere Abflußzahl des Jahres auf 7,0 I/qkm annehmen, 
für das Wadanggebiet bei mittlerem Niedrigwaffer auf etwa 3, bei mittlerem 
Hochwaffer auf 16 und bei größtem Hochwaffer auf 41 1/gkm. Für das an der 
Wadangmindung 1848 qkm große Niederjchlagsgebiet wäre danach 

die Fleinjte mittlere größte Abflußmenge 
‚auf 3,8 10,1 74 cbm/sec 

abzufchägen. Dem widerfpricht nicht, daß bei einer amtlichen Bereifung im 
September 1861 die Abflugmenge der mäßig hoch angejchwollenen Alle unter 
halb der Wadangmündung auf 12 cbm/sec ermittelt worden ift. Schließlich jei 
noch erwähnt, daß eine Notiz in den Alten der Kreisbauinfpektion Bartenftein - 
die mittlere Abflußmenge der Alle für die Strede Heilsberg— Schippenbeil auf 
18,5 cbm/sec angiebt. Bezieht man diefe Zahl auf die Gebietsfläche an der 

mitten in diejer Strecke liegenden Zaufelbachmiündung, jo wäre die entjprechende 

fefundliche mittlere Abflußzahl des Jahres 5,7 I/qkm, alfo faft genau fo groß 
wie die oben bezeichnete mittlere Abflußzahl für das Gefammtgebiet. 

II. Bafferwirthfehaft. 

Die wafjerwirthichaftlichen VBerhältniffe an der Alle Tiegen injofern günftig, 
als faft nirgends ernftliche Klagen über Hochwafferfchäden hervorgetreten find. Pur 
an wenigen Stellen hat das Flußthal folche Breite, daß überhaupt beträchtliche 
MWerthe durch Heberfchwemmungen bedroht werden fünnten, und gerade an diejen 
Stellen jehwellen die Hochfluthen jelten jo hoch an, daß fie die Thalfohle über:
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fteömen, oder laufen doch vafch genug wieder ab, um die Entwiclung des 
Pflanzenwuchfes nicht zu behindern. Eine Ausnahme bilden die übermäßig tief 
fegenden Niederungen oberhalb Allenftein und Guttjtadt, deren Verwäfjerung 
aber nicht durch die Hochwafferverhältniffe bedingt ift. Die fommerlichen Hoch- 
wäfjer bleiben gewöhnlich vollftändig innerhalb des Flußbettes und xvufen feine 
Ptachtheile hervor. Unter diefen Verhältniffen fann man von eigentlichen Abfluß- 
hinderniffen im Hochwafferbett Faum fprechen. Bis zu gewijjem Grade jind die 
Brücenanlagen al8 jolche zu betrachten, da fie bei ungewöhnlich großen KHoch- 
fluthen und fcehweren Eisgängen manchmal zu Stauungen und Stocungen Anlaß 
gegeben haben. Eindeichungen fommen unter den bezeichneten Umftänden für das 
Allethal nicht in Betracht. Bauten zum Schuße der Ufer find nur infoweit aus- 
geführt worden, al3 dies zur Juftandhaltung der Flöß- und Schiffbarfeit er- 
forderlich fchien. 

Adgejehen von einem flüchtigen Bliet auf die Brücenanlagen, fann fich 
daher die Betrachtung auf die Maßnahmen bejchränfen, welche für die Benugung 
der Alle als Wafjerftrage und zur Berwerthung ihrer Wafjerkraft getroffen 
worden find, jowie auf die Nückwirkung diefer Maßnahmen auf die Vorfluth- 

verhältniffe. Die hierbei in Betracht fommenden Fragen greifen aber, nament- 
lich in der leßten Alleftrecfe, derart in einander über, daß fie im Zujanmen: 

hange behandelt werden müfjen. Wir befprechen daher nach einem £urzen Ueber- 
blick über den gegenwärtigen Zuftand des MWafjerverfehrs auf der Alle zunächit 
furz die Brücenanlagen, jodann die fonftigen wafjerwirtbfchaftlichen Verhältniife 
am Ober: und Mittellaufe, an der flößbaren Strece des Unterlaufs von Heils- 
berg bis Friedland und an der jehiffbaren Strecke von Friedland bis zur Mimdung. 

1. Gegenwärtiger Zuftand des Wafjerverfehrs. 

Wie auf ©. 406 fehon erwähnt, gilt die Alle von ihrem Austritt aus dem 
Gr. Kernosfee, ftreng genommen von der dicht dahinter befindlichen Grenze der 
Kreife Neidenburg und Allenjtein bei Kurfen ab als flößbar, wird aber vor 
ihrem Eintritt in den Lansfer See nicht zur Flößerei benußt. Bon diefem 

großen Seebeden und befonder3 vom waldumfränzten Ujtrichjee ab dient der Fluß 
einem ziemlich lebhaften Floßverkehr, der jedoch in der Hauptfache fein Ende bei 
Allenftein findet. 1895 gingen durch die am Ausgange des Witrichjees Tiegende 
Uftrichfchleufe 4754 Stück Langholg und 6650 Naummeter Klobenholz, wogegen 
in den fiebziger und bejonders in den achtziger Jahren der Verkehr weit be- 
deutender war; beifpielsweife wurden 1879 auf der oberen Alle 5604 Stüc 
Langholz und 9655 Naummeter Klobenholz, 1884 fogar 29 768 Stück Langholz 
und 15859 Raummeter Klobenholz geflößt. Ein amtlicher Bericht bezifferte da- 
mals den mit der Alle beförderten Antheil auf ?/ı des ganzen Einfchlags der 
fisfalifchen Forftreniere Lansferofen und Namud. Nachdem feit Anlage der 
Eijenbahn Allenftein— Soldau bei der Halteftelle Stabigotten zwei Dampffchneide- 
mühlen errichtet und bejjere Kunftftraßen angelegt worden find, hat der Floß- 
verkehr erheblich abgenommen. Die Aufficht über denjelben führte früher ein 
Unterbeamter der Forftverwaltung, zulegt unter Leitung des -Kreisbauinfpeftors
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in Allenftein der dortige Strommeifter, welcher die zur Erleichterung der Flößerei 
nothwendigen Bauten zu beauffichtigen hat. Cine am 27. Auguft 1833 erlafjene 
Flößereiordnung war nach Bildung der Meliorationsgenoffenfchaft durch Die 
vorläufig gültige vom 19. Juli 1878 erjegt worden, an deren Stelle feit dem 
11. Auguft 1894 eine endgültige Flößereiordnung für die obere Alle vom Lansfer 
See bis Allenftein getreten ift. Danach dürfen Traften mit höchitens 200 Stück 
Langhoß, nicht mehr al3 500 m lang, 3 m breit und 0,8 m tief, während der ganzen 
betriebsfähigen Zeit des Jahres geflößt werden. Hingegen ift auf der Strecke 
Neufjen —Allenftein die Flößerei von lofen Kloben, die nicht über 2 m Länge 
haben jollen, wegen der Krautungsarbeiten des Meliorationsverbandes in der 
Zeit vom 1. bis 28. Juni und vom 11. biS 31. Auguft verboten. 

Das in Allenftein angelangte Holz wird von den fieben dortigen Dampf- 
jchneidemühlen und in der Stadt verbraucht oder geht auf die Eifenbahn über. 
Ausnahmsweije jest ein geringer Prozentfag den Wafjerweg fort. Auch der 
nördliche, an der Wadangmündung gelegene Theil der Allenfteiner ftädttichen 
Forjten und die Wälder des Wadanggebiets, aus denen früher ziemlich viel Holz 

verflößt wurde, Tiefeen feine frifche Zufuhr mehr, da die jegt vorhandenen Eijen- 
bahn- und Straßenverbindungen befjere Gelegenheit zur Verfrachtung bieten. 
Erft ımterhalb Guttjtadt beginnt wieder ein fchwacher Verkehr aus dem fista- 
lichen Wichertshofer Forte und den benachbarten, von der Alle berührten Wäl- 
dern, 1895 etwa 1200 Naummeter Klobenholz, wovon die Hälfte in der Stadt 
Heilsberg blieb, jowie 2513 Stück Langholz in Traften, die größtentheils durch 
die Heilsberger Floßichleufe weiter gingen. Aus den in Nähe des Allethals, 
von den Eifenbahnlinten weitab gelegenen PBrivatwäldern zwijchen Schippenbeil 
und Friedland, in welchen neuerdings größere Abtriebe ftattgefunden haben, ft 
der Floßverfehr 1895 auf 10 210 (bei Friedland gezählten) Stück Langholz ver= 
größert worden. Durch die Pinnauer Schleufe bei Wehlau pafjirten in dem 
jelben Jahre 13 111 Stämme, theilweife zu Berg. In den Jahren 1896/98 
war der Floßverfehr wieder bedeutend jchwächer, da bei Friedland durchichnitt- 
(ich nur 2035, bei Schallen 1972, bei Leißienen 3540 und bei Wehlau 5137 
Stämme Floßholz gezählt worden find. 

Die Inftandhaltung der Flößbarkeit bis Buchwalde gehörte bisher zu den 
Ohliegenheiten des in Allenftein wohnenden Beamten. Die Strede von da bis 
Heilsberg war dem Strommeifter in Guttjtadt, von Heilsberg bi3 Schippenbeil 
dem Strommeifter in Bartenftein übertragen. Die Strommeifterbezivfe Allenftein 
und Guttjtadt gehörten zur Kreisbauinjpektion Allenftein, der Steommeifterbezirt 
Bartenftein zur dortigen Kreisbauinjpeftion. Die kürzlich von der Wafjerbau: 
infpeftion Friedland abgetrennte, nicht mehr als jchiffbar geltende Strece Schippen= 
beil— Friedland bildete einen Theil des Strommeifterbezirfs Friedland, der bis 
Allenburg reicht, die Stredle von Allenburg bis zur Mündung den Steommeifter- 
bezivt Wehlau. Bei dem am 1. April 1898 erfolgten Mebergang der flößbaren Alle 
bis Friedland an die landwirthehaftliche Verwaltung wurde die Strommetjter- 
ftelle in Bartenftein eingezogen. 

Für die unteren Streden war bereit3 am 10. Mai 1800 eine „Strom- 

und Uferordnung für die Schiffahrt auf der Alle“ exlaffen worden, welche vor-
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ausjeßte, daß der Fluß bis Schippenbeil aufwärts für flache Gefäße von 10 bis 
20 Zaften (30 bis 60 t) jchiffbar jei. Für die oberen Strecken wurden auf Grund 
der „Allgemeinen Stroms, Deich: und Uferordnung” vom 14. April 1806 eine 
Neihe von Polizeiverordnungen zur Negelung der Flößerei von lofem Klobenholz 
und des zu Traften verbundenen Langholzes erlaffen. Thatjächlich hat die Alle 

vorübergehend oberhalb Friedland bis nach Bartenftein der Schiffahrt gedient. 
HZuweilen verfehren dort jet noch Kleine Kähne (fogenannte Timberfähne mit, 
1,5 bi3 2t, Spigprähme mit Steinladungen), bei hohen Wafjerftänden ausnahms- 
weife auch größere Fahrzeuge zum Zuckerrübentransport. Da indefjen die Tiefe 

auf den Brajten bei mittlerem Wafferjtande ftellenweife nur 0,5, bei niedrigen 
Wafjerjtänden nur 0,3 m beträgt, Fan fein eigentlicher Schiffsverkehr aufrecht 
erhalten werden. GSelbjt unterhalb Friedland bis Gr.-Wohnsdorf finden fich 
Stellen, an denen bei Eleinen Wafferftänden mır 0,5 bis 0,6 m Tiefe in der 
Fahrrinne bleiben; bei Niedrigwaffer ift die Beförderung von Frachten nahezu 
ausgefchloffen. 

Erjt von Gr.-Wohnsdorf ab bejigt die Alle einen regelmäßigen Schiffs- 
verkehr, der von den leiftungsfähigen Biegeleien erheblich gejteigert werden 
könnte, wenn die in ziemlich gutem Zuftand befindliche Vinnauer Schiffsichleufe 
durch einen Neubau mit größeren Abmefjungen erjegt würde, 3.8. im Falle 
der Anlage des Mafurifchen Schiffahrtfanals. Gegenwärtig Fann diefe Schleufe 
nur von Schiffen bi zu 28,3 m Länge und 6 m Breite durchfahren werden, die 
bei Im Tiefgang etwa 88 t laden. Läftig erweift fich auch, daß die von Mitte 
März bi3 Anfang Dezember dauernde Schiffahrt in jedem Frühjahr nochmals 
8 bis 14 Tage. lang, meiftens vom 5. bis 15. Mai, zur Trockenlegung der 
Wiefen im Nückftaugebiete des Pinnauer Wehres durch Ziehen der Grundfchleufe 
unterbrochen wird. Durchjchnittlich find in den Jahren 1887/94 durch die Pin- 
nauer Schiffsichleufe 1130 Kähne und Wittinnen, fowie 295 Dampfer zu Berg 
und zu Thal gegangen. Dabei wurden jährlich 6= bis 9000 t Güter zu Berg, 
40- bi8 50 000 t zu Thal gejchleuft. Von den Dampfern gehen nur wenige 

über Leißienen hinauf. Auch dev Schiffsverkehr nimmt bis Leißienen fchon be- 
trächtlich ab und erkifcht oberhalb Gr.-Wohnsdorf faft ganz, wie aus folgender 
Zufammenftellung hevvorgeht: 

Schiffsverkehr 1895/98 gu Berg Zu Thal 

Sahresdurchjchnitt) Yeladen Unbeladen Dampfer VBeladen Unbeladen Dampfer 
And . 2: 5 2 = 5 12 o 

Or. Wohnsdtnf . . . 22 85 — 5l 6 — 
enden 2 .,..,.02..88 37 = 94 57 = 

Kenne. 0.0. Be 61 24 111 81 33 
a an 379 151 610 127 138 

2. Brüdenanlagen. 

Im Ober- und Mittellaufe ift die Alle an zahlveichen Stellen überbrückt; 
jedoch find in der folgenden Tabelle nur diejenigen Brücen erwähnt, bei welchen 
die Lichtweiten einen Nücjchluß auf die Abflußverhältniffe bei Hochwafjer
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erlauben. Am Unterlaufe liegen die Verhältniffe meiftens jo ungünftig für die 
Herftellung von Brücen, daß in den dicht befiedelten und jehr fruchtbaren Land- 
jtrichen längs der Strecke Heilsberg— Bartenftein nur zwei, längs der Strede 
Bartenftein— Schippenbeil nur eine und von da bis Friedland überhaupt Feine 
Verbindungen zwifchen beiden Ufern bejtehen. Der Verkehr ift vielmehr fait 
ausschließlich auf die an günftigen Uebergangzitellen gelegenen Brückenftädte 
Heilsberg, Bartenftein, Schippenbeil und Friedland angewiefen. Die an der 
ichiffbaren Strecde des Unterlaufs befindlichen Brückenanlagen find in folgender 
Tabelle jämmtlich aufgeführt. Bei Friedland, Gr.-Wohnsdorf, Schallen und 
Leißienen ijt je eine Deffnung mit 6,8 bis 9,2 m Lichtweite zur Durcchfahrt der 
Schiffe mit Maftenklappen verjehen. Um das Durchfahren der beiden fejten 
Brücken bei Wehlau zu ermöglichen, müffen die Maften gelegt werden, weshalb 
oberhalb der Eijenbahn- und unterhalb der Straßenbrücde Maftenfrahne auf- 
gejtellt find. Exftere Freuzt die Alle nach ihrer Wiedervereinigung mit dem 
Mühlenfanal unter einem Winkel von 59° 10%, ftatt der im Zuge der Eifen- 

| | 
Benennung | a ‚Sefammte Bat 

der Brücenanlagen nungen Pa 
| m 

Straßenbrüce oberh. Allenjtein 1 12,5 Unterbau in Stein, Ueberbau in 
Gifen. 

Straßenbrüde in Mllenjtein . . 1 12,0 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Gifen. 

" " " . 1! 10,8 Unter: und Ueberbau in Stein. 
Zwei Gifenbahnbrücen unterh. 

Allentient s.0. . 0.0.2. 1 15,7 Unter: und Ueberbau in Stein. 
Straßenbrüde bei Kofien.. . . 3 21,5 Unterbau in Stein u. Holz, Ueber- 

bau in Holz. 
Kirchthorbrücke in Heilsberg. . & 21,0 Unter- und Ueberbau in Stein. 

Mühlenthorbrüde „ „ Er 2 20,5 | Unter und Ueberbau in Stein. 
Straßenbrücde in Bartenftein . | 1 38,0 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Gifen. 
Gifenbahnbrücfe unterh. Barten- 

nen 20.2.0... 0... 5 63,5 Unter- und Ueberbau in Stein. 

Straßenbrücde in Schippenbeil . 1 45,0 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Gifen. 
Straßenbrücde in Friedland . . 5 60,9 Unterbau in Stein u. Holz, Heber- 

bau in Hol. 
Straßenbrüde b. Gr.-Mohnsdorf 3 54,4 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Gifen. 
Straßenbrücde bei Schallen . . 4 81,2 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Eifen. 
Straßenbrüce bei Leißienen . . 9 91,8 Unterbau in Stein u. Holz, Ueber- 

bau in Hof. 
Gifenbahnbrüce oberh. Wehlau 5 105,0 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Eifen. 

en Be le ; z | Unterbau in Stein, Ueberbau in 

2, : Be 1 31,6 | &ifen. 
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bahnlinie gemefjenen Lichtweite 122,4 m ift in der Tabelle die fenfrecht zur 
Flußachje gemefjene Lichtweite angegeben. Die beiden Fluthbrücen bei Wehlau 
dienen zur feitlichen Abftrömumg des Allehochwafjers nach der Bregelftromniederung. 
Don den übrigen Brücen freuzt nur diejenige bei Kofjen unterhalb Guttitadt 
den Fluß jpigwinklig unter 56°; ihre Lichtweite im Straßenzuge beträgt 26,0 m, 
die Durchflußweite jenfrecht zur Flußrichtung 21,5 m. Die Brücenanlage bei 
Guttjtadt ift nicht erwähnt, weil die Vertheilung der Abflußmenge auf Alle und 
Kleine Alle den Brücenabmefjungen nicht entjpricht. 

3. Wafjerwirthfchaftliche Verhältniffe am Ober: und Mittellanfe. 

Am Ober: und Mittellaufe der Alle liegen von Alters her an fünf Stellen 
Mahl-, Schneide- und Delmühlen, nämlich 3,5 km unterhalb des Witrichjees 
(Soyfamühle), bei Neufjen, Allenftein, Guttjtadt und Heilsberg. Nachdem 1796 
damit begonnen worden war, die untere Alle bis zu einem damals für genügend 

gehaltenen Grade von Schippenbeil abwärts fehiffbar zu machen, wurden 1804 
zur Verbefferung der Flößbarkeit des übrigen Flußlaufs neben den hölzernen 
Wehren und Gerinnen der genannten Mühlen hölzerne Floßjchleufen angelegt, 
um die aus je etwa 5 Stämmen bejtehenden, bis zu 3 m breiten Tafeln, aus 
welchen die Langholztraften zufammengejegt find, über die Wehre zu flößen. 
Ebenso erhielt die Witrichfchleufe, welche zur Negelung der Wafferjtände des 
Uftrich- und Lansfer Sees benugt werden Fann, jeßt aber beftändig offen fteht, 
eine jolche Floßfchleufe. 

Sn den dreißiger Jahren joll die Alle vom Lansfer See bis nach Wehlau 
mit Kleinen Booten, welche 7 bi8 9 Perjonen faßten, befahren worden fein. Ein- 
jchließlich der 1796/1806 verausgabten Beträge wurden bis 1843 von der Staat$- 
verwaltung 360000 Mark zur Verbefjerung der Flöß- und Schiffbarfeit des Alle- 
fluffes verwandt, und zwar auf die Anlage von Buhnen, Schliczäunen, Sperr- 
werfen, Kleinen Durchftichen, Dechwerfen, Anpflanzungen, fowie für die Reinigung 

der Fahrrinne von Steinen, Baumjtämmen, Stubben u. f.w. Obgleich wohl 
der größere Theil diefer Aufwendungen auf die untere Alle entfallen fein mag, 
find doch auch am Ober und Mittellaufe nicht unbeträchtliche Arbeiten aus- 

“ geführt worden. Fir diefelben Zwecfe wurden in den legten Jahrzehnten durch- 

jchnittlich 6000 Mark im Jahre innerhalb der beiden oberen Strommeifterbezirfe 
ausgegeben. Außerdem hat der Melivrationsverband Neuffen—Allenftein 1873 
eine einmalige. Abfindung von 30000 Marf feitens der Wafjerbau- und Forft- 
verwaltung für die Uebernahme der Verpflichtung zur Räumung und Snftand- 
haltung der bezeichneten 11,7 km langen Flußitrede erhalten. 

Die von der Wafjerbauverwaltung ausgeführten Arbeiten an der Strecke 
oberhalb Reufjen bejtehen hauptjächlich in der Sicherung der Ufer gegen die 
Beichädigungen durch das Floßholz. Wo die Ufer niedrig find, werden Flecht- 
zäune hergejtellt, 3. B. an der DVerbindungsrinne zwifchen dem Lansfer und 
Uftrich-See. Höhere Ufer werden mit Fajchinendeckwerfen befeftigt, deren Fuß 
an einigen Stellen durch Grundjchwellen gejchüst if. Buhnen find nur aus-
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nahmsweife angewandt worden, desgleichen Abgrabungen jcharfer Ufervorjprünge 
mit Verwendung des ausgejchachteten Bodens zur DVBerfüllung der abbrüchigen 
Üfergruben, um Abrutichungen und VBerjandungen der Fahrrinne durch die von 
den Steilhängen abgejchwenmten Sandmajjen vorzubeugen. Dieje Anlagen 
dienen gleichzeitig zum Schuße der Anlieger und erleichtern den geregelten AUb- 

fluß des Hochwaijers. 
Die tiefliegenden Moor und Torfwiejen zwiichen Neufjen und Allenjtein 

bildeten früher an manchen Stellen einen faum zugänglichen Sumpf, da das 
Gefälle der Alle durch zahlreiche Windungen und die Meberwucherung des Bettes 
mit Wafjerpflanzen gerade zur Sommerszeit nahezu aufgehoben war. Bei der 
geringjten Zunahme der Abflugmenge erfolgten Ausuferungen, jo daß die Bauern, 
auf Brettern jtehend, das Gras der benachbarten Wiejen im Wafjer mähen 
mußten. Um die Heuerträge an Menge und Güte zu verbejjern, erjchten es noth- 
wendig, den Fachbaum der Allenfteiner Mühle um 0,8 m zu jenfen, eine Reihe 
von Heinen Durchitichen auszuführen, das Flußbett zu räumen und zu vertiefen, 
jowie Entwäfjerungsgräben anzulegen. Schon früher hatte die Allenfteiner 
Kreisforporation eine Begradigung und Näumungsarbeiten begonnen, 1864 aber 
damit aufgehört, weil die Betheiligten den verauslagten Betrag von 12500 Mark 
nicht zurückerftatten wollten. Anfangs der ftebziger Jahre wurde dann die 
Meltvration von einem mit Statut vom 30. Juni 1873 errichteten Verbande 
bewirkt, dejjen Betheiligungsfläche in 8 Gemarkungen rd. 3,2 qkın umfaßt. Dem: 
jelben war, wie oben bemerkt, die Pflicht zur Inftandhaltung der flößbaren 
Strecde Reufjen— Allenftein gegen Gewährung einer Abfindungsjumme auferlegt 
worden in der Annahme, daß die Näumungen für Borfluthzwece auch der 
FSlößerei nüßlich fein würden. 

Der verbejjerte Zuftand des Flußbettes hatte einen erheblichen Aufichwung 
des Holzverfehrs in den fiebziger und achtziger Jahren zur Folge. Während 
bisher die Flöße auf den Untiefen oft lange Zeit fejtlagen, brauchten fie nach 
dem Ausbaue zum Durchfahren der Flußftrede von Keufjen bis Allenjtein nur 
eben jo viele Tage wie früher Wochen. Ahrdererjeits entjtanden jofort nad) 
Sertigftellung dev Melivrationsanlagen lebhafte Klagen jeitens der Wiejenbejiger, 
daß durch den Flößereibetrieb übermäßige, mit jener Abfindungsfumme nicht tm 
richtigen Verhältniß ftehende Unterhaltungslaften erwüchien, und daß feine ordent- 
liche Krautung während des Floßverfehrs ausführbar jet. Lebtere Klage gab 
dazu Anlaß, durch die vorläufige Flößereiordnung vom 19. Juli 1878 den Floß- 
verkehr im Juli zu unterjagen, welche Beitimmung jpäter derart abgeändert 
worden tft, daß bloß die Klobenholztrift während der Näumungszeit im Früh- 
und Spätjommer unterbleiben muß (vgl. ©. 441). 

Die einmonatige Unterbrechung der gewöhnlich vom Mai bis Dftober 
dauernden Flößerei wurde damals jo läftig empfunden, daß in den Jahren 1881/84 
mehrere Vorjchläge näher erwogen wurden, entweder vom Lansfer See einen 
Kanal nach dem Schillingjee und den Oberländer Wajjerjtraßen zu bauen oder 
durch eine Kanalverbindung über den Gr. Blaugiger See nach der Halteftelle 
Stabigotten oder durch einen Stichfanal nach der Halteftelle Gradda der Eijen- 
bahnlinie Allenjtein— Hohenftein die Abfuhr des Holzes aus den. fisfaltschen
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Forften zu erleichtern. Weit läftiger war aber die Nückwirkung des Flößerei- 
betrieb8 auf die Meliorationsunternehmung. Durch das Einjchlagen von Pfählen 
zuc Befeftigung der übernachtenden Flöße und durch das Schleifen der Floß- 
hölzer wurden die Ufer allenthalben arg bejchädigt, und die abbrüchigen Boden- 
maffen erzeugten Verflachungen, welche ihverjeitS wiederum den Floßverfehr be- 
hinderten. Die dabei entjtehenden Stocungen, das langdauernde Feitlagen der 
Hölzer und die mangelhafte Räumung des Bettes bewirkten jehließlich einen 
ähnlichen Aufitau, wie er vor Ausführung der Melivration ftattgefunden hatte, 
und ähnliche. Ausuferungen. Obgleich eine Senkung der Wafferjtände durch den 
Ausbau erfolgt war, fam diejelbe doch nicht zur vollen Geltung, weil ftch auc) 
der Boden durch Austeoenung des Untergrundes gejenkt hatte. Die von der 
Melioration erwarteten Vortheile traten daher nicht im gewünjchten Maße ein 
und blieben fogar gänzlich aus auf den bäuerlichen Grundjtücen, deren Befiter 
die Folgeeinrichtungen unterliegen. Seitdem die Flößerei unter jachverjtändiger 
Aufficht fteht, find die Mißftände in der Hauptjache bejeitigt und werden die 
Näumungsarbeiten vom Meliorationsverbande, dem auch in anderer Weije jeitens 
der Staatsregierung geholfen worden tft, ordnungsmäßig bewirkt. 

Zwifchen Allenftein und der Wadangmündung hat die Alle fo jtarfes Ge- 
fälle, daß fie ihr Bett jelbjt räumt. Dagegen wäre für die verfrauteten Stellen 
der Flußitrede Wadangmündung— Guttjtadt die Bildung einer Wafjergenofjen- 
Schaft zur Räumung des Bettes jehr wünjchenswerth, um bejjere Vorfluth für 
die angrenzenden Wiejen zu gewinnen. Die hierauf gerichteten Bemühungen 
find bisher an der Theilmahmlofigfeit der Wiejenbefiger gejcheitert. 

Ebenjo wenig ift e8 gelungen, eine Genofjenjchaft zur Räumung der Kleinen 
Alle bei Guttjtadt zu bilden. Diejer Seitenarm zweigt 1,5 km oberhalb der 
Stadt Iimf3 von der durch ein Mühlenwehr aufgejtauten Alle ab und mündet 
0,8 km unterhalb in den Fluß. zurüd. Die an der Abzweigung befindliche Fluth- 
fchleufe jollte offenbar dazu dienen, bei Hochwafjer einen Theil der Abfluß- 
mafjen zur Entlaftung der Freifchleufen an der Mühle durch die Kleine Alle 
abzuleiten. Obgleich fie vollitändig verfallen tft und feinen Abjchluß gewährt, 
fließt doch nur wenig Wafjer durch den Seitenarm ab, weil es in dem über- 
mäßig gefrümmten, ganz verfrauteten und verwachjenen Arme zu große Wider- 
jtände findet. Der Müller ijt daher genöthigt, bei Sochwafjer alle Schleufen zu 
öffnen und alle Hinderniffe an jeiner Mühle zu bejeitigen, um größere. Waifer- 
mengen abzulafjen als diejenigen, für welche die Mühlenfchleufen eingerichtet 
find, und als dort zum Abfluß gelangen würden, wenn fich der Umflutharm in 
befjerem Zuftand befände. Hierdurch entjteht zuweilen ein bedeutender Aufitau 
des Hochwaffers, der zu Klagen der Oberlieger Anlaß giebt, und eine Hebung des 
Unterwafjerjpiegels, welche manchmal zur Einftellung des Mühlenbetriebs zwingt. 

An der Flußitrede Guttjtadt—Heilsberg find ähnliche Arbeiten wie ober- 
halb Reuffen zur Sicherung der Ufer, an mehreren Stellen Schugbuhnen, An- 
pflanzungen und Fleine Durchitiche zur Bejeitigung der jchärfiten Krümmungen 
ausgeführt worden. Sie vertheilen fich jedoch auf eine fehr große Strede und 
vermögen daher feineswegs überall die Abbrüche der jandigen Hochufer zu ver: 
hüten. Die Uferbefiger überlaffen diefelben ihrem Schieljal, da das abgebrochene 
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Land fat werthlos ift; auf diefe Weife gerathen ziemlich große Sandmafjen in 
das Flußbett, welche durch rechtzeitige Sicherung des Böjchungsfußes mit Ded- 
werfen und Grundjchwellen wohl zurückgehalten werden Fünnten. 

Bei Heilsberg zweigt unterhalb der Miühlenthorbrücde von dem durch das 
Wehr der Mahl- und Schneidemühle aufgeftauten Hauptarme Iinfs die Stille 
Alle ab, welche durch das Wehr der Delmühle aufgeftaut ift. Im Unterwafjer ' 
des Hauptwehres mündet von rechts die gleichfall3 aufgejtaute und ein Wafjer- 
vad der Mahlmühle treibende Simjer. Da im Hauptarme bis zur 200 m fluß- 
abwärts liegenden Spige der jcehmalen njel, welche beide Arme trennt, jtarkes 
Gefälle vorhanden ift, nugt die Delmühle eine um 1m größere Stauhöhe aus. 
Die Freijchleufen haben genügende Weite, um das Hochwaffer ohne nachtheiligen 
Aufitau abzuführen. 

Schließlich jei noch erwähnt, daß Inge im „Bericht über die Wafjerver- 
hältnifje Oftpreußens“ die Möglichkeit unterfucht hat, im oberen Allegebiete, im 
Wadanggebiete und an der Alle jelbjt von der Uftrichjchleufe bis Friedland beim 
jeßigen mittleren Ntiedrigwaffer 4581 NuGpferdefräfte, im Falle eines Ausgleichs 
des Abfluffes aus den Seen 6484 Ntußpferdekräfte (während 12 Arbeitsitunden 
am Tage) zu gewinnen. Ber eimem jolchen Ausgleiche an der Niftrichjchleufe 
würde die Wafjerjptegelfchwanfung, welche jegt am Pegel Lanskerofen im äußerften 
Falle 0,71 m beträgt, auf 0,34 m herabzummmdern jein. Während gegenwärtig 
die dortige Abflugmenge von 1,1 bis 16 cbm/sec wechjelt, wäre der Abfluß auf 
3 cbm/sec feftzulegen und eine erhebliche Verminderung der Hochwaljermenge 
herbeizuführen. Diefe Maßnahmen und ähnliche im Wadanggebiete würden den 
jeßt beftehenden Miühlwerfen eine bedeutende Vermehrung der Leiftungsfähigfeit 
fichern und die Ausnußung des Gefälles an anderen geeigneten Stellen erleichtern, 
3. B. an den Braften der Strecde Schippenbeil— Friedland, welche gewifjermaßen 
natürliche Wehre bilden.”) Sie würden ferner durch Zurkehaltung eines Theiles 
der Schmelzwafjerfluthen die Abflußverhältnifje bei Guttjtadt verbejjern. Ob für 
die übrigen Streden, an denen nennenswerthe Wiefenflächen im Allethale vor- 
handen find, die von einer Verminderung der Hochwafjermenge zu erwartenden 
Bortheile größer wären als die Nachtheile, welche durch eine Vermehrung der 
Niedrigwafjermenge für die Vorfluth der tiefliegenden Stellen entjtehen, bedarf 
eingehender Prüfung, ebenjo die Frage, inwiefern durch jene Maßnahmen die 
Borfluthverhältniffe an den Seen betroffen werden. 

Eine bedeutende Wafjerkraft wäre nach Inge’S Unterfuchungen zwifchen den 
Lansfer See und dem unweit Lanst in nur 400 m Abjtand um 15 m höher 
liegenden Gr. Blaugiger See zu jehaffen. Während gegenwärtig die am Ab- 
fluffe diefes Sees nach dem Maranfenfließe befindliche Walkmühle nur 8 Pferde 
fräfte ausnußt, ließen fich mit einer Spiegelfchwanfung von 0,4 mı 163 Pferde- 
fräfte gewinnen. Eine Privatunternehmung ift dem Gedanfen der Herjtellung 
eines Wafjertriebwerfs und der elektrischen Kraftübertragung nach Allenftein und 
Hohenftein näher getreten. 

*) Bom Meliorationsbauamte Königsberg II wird ein Entwurf für die Nubbar- 
machung einer Wafjerfraft mit 2,5 bi8 3 m Stauhöhe an den Braften bei Gr.-Schönau 
zu landwirtbhfchaftlichen Betrieben mit eleftrifcher Kraftübertragung ausgearbeitet.
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4. Wafferwirthichaftlihe Verhältniffe am flößbaren Unterlaufe. 

Der für den Wafjerverfehr ungünftigite Theil der flößbaren Streden von 
Heilsberg bis Friedland liegt unterhalb Schippenbeil. Beifpielsweife befagt ein 
amtliche Bereifungsprotofoll vom Yuni 1857, daß zwifchen Heilsberg und 

Schippenbeil weniger Hindernifje angetroffen worden jeien al3 von da bis Fried- 
land, obgleich auf diejer legten Strecke weit mehr und foftjpteligere Arbeiten vor- 
genpmmen waren als auf den oberen Streden. Hier fanden fich nur an wenigen 
Stellen Buhnen, Deekwerfe und Anpflanzungen vor; an anderen hatte man durch 
Heben von Steinen aus der Fahrrinne und Baggerungen die Floßfahrt er- 
leichtert. Solche Arbeiten find bisher mit einem jährlichen Aufwande von etwa 
2500 bis 3000 Mark weitergeführt worden, um den Flößereibetrieb zu erhalten 
und die Beichädigungen der Ufer durch das Floßholz zu verhüten. Die Vor- 
beugung von Abbrüchen, welche das Hochwafjer an den weniger widerjtands- 
fähigen Stellen verurfacht, bleibt den Anlegern überlafjen. 

Wie auf S. 444 mitgetheilt, hatte man 1796 mit der Schiffbarmachung der 
Alle bis Schippenbeil aufwärts begonnen und angenommen, daß e8 möglich jein 
würde, den Verkehr mit 10- bis 20-laftigen Schiffen bis dorthin durchführen zu 
fönnen. Die bis zum Jahre 1806 fortgejegten Arbeiten bejtanden in der Anz 
lage von Buhnen, Flechtzäunen und Pflanzungen, jomwie in der Heritellung von 

7 bis 8 m breiten Fahrrinnen mittel® Aushebung von Steinen an den Braften. 
Durch die Kriegsjahre wurden die Arbeiten unterbrochen, ohne daß ein befriedi- 
gendes Ergebniß herbeigeführt war, da weder die Tiefe vermehrt, noch die 
Strömung vermindert wurde und immer wieder neue Steine zum DBorjchein 
famen. Bis in die vierziger Jahre befcehränfte man fich darauf, ähnliche Arbeiten 
wie an den oberhalb gelegenen Strecken auszuführen, jorgte aber wenig für die 
Unterhaltung der älteren, wohl auch zu leicht gebauten Werfe, jo daß diejelben 
verfielen. Bei den 1848/49 wieder mit größeren Mitteln aufgenommenen Fluß- 
bauten plante man eine Ausgleichung des Gefälles durch die Anlage weit vor- 
geftreckter Buhnen ober= und bejonders unterhalb der an den Braften vertieften 
und erweiterten Fahrrinnen. 

Obgleich dies bis zu gewifjem Grade gelang und von dem als Bauunter- 
nehmer thätigen Befiger der Gubermühle in Schippenbeil 1850/51 Kähne zu 
Berg getreidelt wurden (freilich an der Grasmarker Braft mit Zuhülfenahme 
eines Flafchenzugs), blieben die günftigen Ergebniffe nicht von langem Bejtand. 
Die Perlungen während einer im DOftober 1851 bei Mittelwaffer ausgeführten 
Beretiung hatten fajt überall Fahrtiefen über 1,2 m ergeben. Bis zum Juni 
1857 waren diejelben aber bereits auf 0,8 m, bis zum September 1861 auf 
0,6 m zurücgegangen, obgleich die Buhnen gut erhalten und die Ufer durch 
üppigen Weidenwuchs und Schilfgras vortrefflich gedeckt waren. Die Schiffahrt 
auf der Strede Schippenbel—Allenburg hatte längjt wieder aufgehört, und man 
fam damals beveitS zur Ueberzeugung, daß oberhalb Friedland eine Schiffbar- 
machung nur duch Kanalifirung zu ermöglichen jei. Ein Entwurf hierfür it 
1890 ausgearbeitet, aber nicht in nähere Erwägung gezogen worden, da die 
Koften viel zu hoch für den zu erwartenden Außen erfchienen. Um weiteren Ver-
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wilderungen zu begegnen, begnügte man fich jeit den jechziger Jahren mit Ju- 
ftandhaltung der wichtigften Werke. Auch mußte die Räumung von Geröllen 
und Steinen dauernd fortgejegt werden, da jedes Hochwafjer wieder neue Hin- 
dernifje in der FlößereisFahrrinne erzeugt. 

5. Wafjerwirtgichaftlicde Verhältnifje am jchiffbaren Unterlaufe. 

Die Benugung der Strede Friedland — Allenburg zur Schiffahrt theilte das 
Schiefal der oberhalb anjchliegenden Strece, obgleich die natürlichen VBerhältnifje 
günftiger liegen. Bis in die fechziger Jahre waren meijtens vereinzelte Bauten, 
aber auch einige zufammenhängende Buhnenanlagen ausgeführt worden, durch 
welche die geringften Fahrtiefen jtellenweife auf 0,8 bi8 1 m bei mittlerem 
Wafjerftande gebracht wurden. Ein 1864 bearbeiteter Entwurf für den plan- 
mäßigen Ausbau zielte darauf hin, durch Einjchränfungswerfe diejelben Tiefen 
in der Fahreinne jchon bei gewöhnlichen Niedrigwaffer herbeizuführen. Hiermit 
würde ein Maß der Schiffbarkeit erreicht worden jein, wie e8 damal3 jogar in 

der günftigeren legten Strecke Allendurg—Wehlau noch nicht vorhanden war, wo 
fich verjchiedene übermäßig breite oder aus anderen Gründen verflachte Stellen 
vorfanden, an denen bei diefem Wafjerjtande die Tiefe nur 0,6 m betrug: na= 
mentlich im Unterwafjer der Binmauer Schleufe, bei Gr.-Nuhr und an der 

Schallener Brücke bei Allenburg. ES erjchten deshalb nothwendig, zunächit hier 
einen befjeren Zuftand herzuftellen, bevor mit dem Ausbaue der oberhalb an- 
jchließenden Strecfe vorgegangen witrde. 

Mit den in der Hauptjache 1866/67 ausgeführten Einfchränftungswerfen 
ift für die Strecte Allenburg— Wehlau an allen in Frage kommenden Stellen 
die geringfte Fahrtiefe auf 1,2 bis 1,4 m beim mittleren Niedrigwafjer gebracht 
und erhalten worden. Nur vorübergehend treten DVerflachungen ein, die aber 
während der Schiffahrtzeit gewöhnlich bald wieder durch tieferes Auslaufen der 
Fahrrinne verfchwinden, 3. B. am Ueberjchlage bei Koppershagen. Nachdem fo- 
mit die Möglichkeit gefchaffen war, mit 1 m tiefgehenden Schiffen aus dem Pregel- 
ftrome zur Niedrigwafjerzeit bis nach Allenburg zu gelangen, wurde 1868 die 

Fortfegung des planmäßigen Ausbaues auf der oberhalb anjchliegenden Strecke 
Friedland — Allenburg begonnen, jedoch nicht auf Grund des oben bezeichneten 

Entwurfs, fondern durch Anlage von Buhnengruppen an den bejonders verflachten 
Stellen. Im unteren Theile von Gr.-Wohnsdorf bis Allenburg ift die ange- 
jtrebte Tiefe von 1 ın bei mittlerem Niedrigwafjer herbeigeführt und die fchlimmfte 

Krümmung bei Vrogen mit einem furzen Durchitiche begradigt worden. Weiter 
oberhalb haben dagegen die bis 1875 ausgeführten Buhnenanlagen und Räumungs- 
arbeiten das bezeichnete Ziel noch nicht zu erreichen vermocht, weshalb jeit 1889 
wieder jährlich 10 000 Mark für Neubauten an diefer Strece verausgabt werden. 
Die Sohle ift hier meiftentheils jo feit, daß zur Erzielung einer für die Fracht: 
fchiffahrt genügenden Tiefe die Einfchränfungswerfe allein nicht ausreichen, Jondern 
Baggerungen in größerem Umfange vorgenommen werden müfjen. Um die Strecte 
auf das gleiche Maß der Schiffbarfeit zu bringen, wie e8 jet die Alle unter: 
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halb Allenburg und der PBregelitrom von Wehlau ab befigen, wäre eine Ffojt- 

jpielige Kanalifirung mit zwei Stauanlagen bei Kipitten und Trimmau erforder 

lich, deren Gefälle allenfalls zur Gewinnung von Wafjerfraft und zu ihrer Ber- 
wertdung durch eleftrifche Hebertragung für landwirthichaftliche Betriebe benußt 
werden fünnte. 

Wie an den flößbaren Strecden, fo haben auch am jchiffbaren Theile der 
Alle die beim Ausbaue hergeftellten Buhnen, Deckwerfe und Anpflanzungen durch 
Sicherung der Ufer den Anliegern erheblichen Nußen gebracht. Mehrfach jind 
fogar Deefwerfe zur Ausführung gelangt, deren Anlage nicht unmittelbar für die 
Erhaltung der Fahrtiefe nothwendig, jondern der drohenden Ausbildung einer 
Stromverlegung vorzubeugen beftimmt war. Namentlich find derartige Uferichug- 

bauten bei PBaterswalde zur Abjchliegung von Einrifjen der hohen Uferrehnen 
vorgenommen worden unter Betheiligung der Anlieger; ebenjo wurde in einem 
Falle der Befiger der Binnauer Mühlen zu den Koften herangezogen, da die 

drohende Verlegung der Alle eine Umfluthung jeines Wehres bewirft haben 
würde. 

Diefes zwifchen PBaterswalde und Wehlau liegende jteinerne Wehr mit 
etwa 60 m Kronlänge und durchjchnittlich 2,5 m Stauhöhe jperrt den Kinfsfeitigen 

Hauptarm der Alle und leitet unter gewöhnlichen Verhältniifen die ganze Abfluß- 
menge in den 870 m langen, etwa 20 m breiten Mühlenfanal, der gleichzeitig 
auch als Schiffahrtfanal dient und fich unterhalb der Binnau wieder mit dem 
Hauptarme vereinigt. Zum vollen Betriebe der aus zwei Mahlmühlen, Delmühle 
und Holzjchleiferei beftehenden Binnauer Mühlenwerfe find 306 Bferdefräfte er- 
forderlich, die in der Negel zur Verfügung ftehen. Ausnahmsweife wird im 

Sommer zeitweilig Dampffraft zu Hülfe genommen, was wohl zu vermeiden wäre, 
wenn die neben vortheilhaft arbeitenden Turbinen noch vorhandenen unterjchlächtigen 
Wafjerräder durch befjere Triebwerke erjegt würden. Die an der rechten Seite 
des Feten Wehrs liegende Grundjchleufe hat folche Leiftungsfähigfeit, daß bei 
ihrem Ziehen die Mühlengerinne und die Schiffsjchleufe trockengelegt werden, 
genügt aljo für die vajche Abführung des Hochwafjers. Langwierige Streitig- 
feiten über den jchädlichen Nückhtau der Stauanlage beziehen fich daher lediglich 
auf die Frage, wann die Grundjchleufe geöffnet werden fol. Für den Schiffs- 

verkehr ijt eine hölzerne Schleufe mit 29,4 m nußbarer Länge und 6,5 m Thor- 
weite vorhanden, deren Oberdrempel 1,34 m über dem Kammerboden und 1,38 m 

über dem Unterdvempel liegt. Da zwifchen dem Wehre und der Nückmündung 
des Mühlenkanals ftarfes Gefälle vorhanden ift, jo beträgt die Stauhöhe bei 
den Mühlenmerfen und der Schiffsjchleufe durchjchnittlich 3,25 m, und zwar liegt 
bei gewöhnlichen Wafjerftande der Oberwafjerjpiegel 3,70 m über dem Ober- 

drempel (+ 0,60 m), der Unterwafjerfpiegel 1,83 m über dem LUmnterdrempel 

(— 0,78 m). Bei jehr Kleinen Wafjerftänden bildet die zu hohe Lage des Unter- 
drempels und Kammerbodens ein läftiges Schiffahrtshindernig, da bei mittlerem 
Niedrigwafjer die Wafjertiefe über dem Drempel nur wenig über 1 m beträgt. 

Die jegige Stauanlage tft 1765/68 an Stelle eines alten verfallenen Wehres 
bergeftellt worden auf Grund der Exrbverjchreibung vom 21. März 1766, welche 
den Stauberechtigten verpflichtet, für die Möglichkeit des Schiffahrtbetriebs und
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ferner dafür zu forgen, daß feine fchädlichen Meberfchwenmungen der oberliegen- 
den Ländereien verurjacht werden. Syn leßterer Beziehung glaubte man beruhigt 
jein zu dürfen, da bei einer im Oftober 1763 vorgenommenen örtlichen Befichti- 

gung feitgejtellt worden war, daß durch den gewöhnlichen Aufftau feine Aus- 
uferungen erfolgen fünnten, weil die Alle im NRückjtaubereiche überall hohe Ufer 
hat, und daß bei Hochwafjer feine Verfchlechterung des früheren Zuftandes ein- 

treten würde, weil das lange Meberfallwehr in Verbindung mit der Grundjchleufe 

die herabfonmende Wafjermenge genügend abzuführen vermag. 
Trogdem entjtanden bald nach Anlage der Mühlwerfe Klagen, bejonders 

feitens der Paterswalder Wiejenbejiger, über Mangel an Borfluth. Obgleich 

die Wiejen gegen Ueberjtauung durch die hohen Uferrehnen gejchügt waren, wurde 
der Abfluß des Tagewafjers aus dem in die Nehne eingefchnittenen Abzugsgraben 
behindert, worauf bei den Vorerhebungen nicht Nückficht genommen war. Durch 
gerichtliche Entjcheidung von 17. April 1785 befam der Müller die VBerpflich- 
tung auferlegt, die Abzugsichleufe (Sielfchleufe) nebjt Zubehör auf 0,6 m unter 
der niedrigjten Stelle des Wiejengeländes zu unterhalten und durch Deffnung 
feiner Grundfchleufe dafür zu jorgen, daß bis zum 15. Mai eines jeden Jahres 

der Abflug unbehindert jtattfinden fünne Bei einem am 4. Mai 1832 ent- 

jcehiedenen Nechtsftreite wurde diefe Beftimmung noch weiter ausgedehnt und den 
Paterswalder Wiejenbefigern das Necht zugefprochen, ein Abjenken des geftauten 

Wafjerjpiegeld auch nach jtarken Niederichlägen während der Sommermonate bis 

zur völligen Entwäfjerung ihrer Grundftücte durch jene Sielfchleufe zu verlangen. 

sn emer ähnlichen, wenn auch nicht ganz jo ungünftigen Lage wie die 

Baterswalder Wiejen befinden fich nun aber, wie auf ©. 416 erwähnt, jämmt- 
liche durch die hohen Uferrehnen und die Thalwand fejjelförmig eingejchloffenen‘ 
iederungswiejen an der Alle bis oberhalb Koppershagen. Der Stau ift zwar 
noch, bei Leißienen fühlbar und unter Umftänden jogar bei Dettmitten, 21 km 
oberhalb der Binnauer Schleufe, beläftigt aber die dortigen Ufergrundftücte nicht 
mehr. Die Frühjahrsentwäfferung erfolgt in befriedigender Weife, da die Grund- 
ichleufe in der erften Hälfte des Mai alfjährlich 10 bis 14 Tage lang bis zur 
Ausjpiegelung des Ober- und Unterwafjers geöffnet wird, welche Zeit erfahrungs- 
mäßig für die Trocenlegung aller in Betracht kommenden Ländereien genügt. 
Während diejer Zeit, die vom Mühlenbejiger für die Ausbefferung der Trieb- 
werfe benußt wird, muß die Schiffahrt ruhen, hat fich indeffen mit diefer Unter: 
brechung als einer fejtftehenden Einrichtung längft abgefunden. Sowohl für den 
Schiffsverfehr, als auch für den Mühlenbetrieb wäre es aber höchft nachtheilig, 
wenn jolche Unterbrechungen auf Grund des den PBaterswalder Wiejenbefigern 
zugejprochenen Nechtes auch im Sommer öfters ftattfänden. Die Befiger der 
übrigen Ntiederungen find nicht berechtigt, ihrerjeits auf das Ablafjen der Alle 
zu drängen. Eine 1840 von den Wiejenbefigern bei Richau in diefer Beziehung 
vorgebrachte Klage wurde abgewiejen, nachdem jeitens der Negierungsbehörde die 

Einjprache erhoben war, daß im polizeilichen Intereffe die Schiffahrt mit Fahr- 
zeugen bis zu 20 Laft nicht unterbrochen werden dürfe. Die Abweifung der 
Klage erfolgte, weil e3 fi um eine Wafjerftandsregulivung im Berwaltungswege 
nach Maßgabe des Gejeges vom 15. November 1811 handelte. 
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Thatjächlich trat eine Läftige Störung des Schiffsverfehrs ein, als die 
Paterswalder Wiejenbefiger im Sommer 1847 die Deffnung der Fluthichleufen 
durch gerichtliche Exefution erzwangen, noch in höherem Maße 1853, als durch 
das Ablafjen der Alle die Schiffahrt vom 5. bis 20. September unterbrochen 
wurde. Um folchen für den Mühlenbetrieb nachtheiligen Störungen nicht mehr 
ausgejegt zu fein, errichtete dev Müller 1855 ein Dampfjchöpfwerf für die Paters- 

walder Wiejen, das jpäterhin vergrößert wurde.) Das im folgenden Jahre ein- 
geleitete Verfahren zur Wafjerftandsregulivung führte zu feinem Exrgebniß. Die 
Vertreter der Regierung hatten in Vorjchlag gebracht, daß die Abjenfung des 
Staufpiegels nach ftarken Niederjchlägen im Sommer bis 2,98 m über dem Fach: 
baum der Grumdjchleufe erfolgen jolle, bei welchem Wafjerjtande die Schiffahrt 
auf dem flachen Rücen unterhalb Gr.-Ntuhr noch etwa 0,9 m Fahrtiefe behalten 
haben würde. Die Wiejenbefiger erhoben hiergegen Widerjpruch, weil daber nicht 
alle Flächen völlig teocfenzulegen wären. Der Müller widerjprach wegen des 

bedeutenden DVerluftes an Wafjerkraft. Auch jpätere Verfuche, die Verpflichtung 
zum Ablafjen dev Alle außerhalb der Frühjahrszeit feft zu vegeln, blieben ergebniß- 
lo8. Soweit bekannt, hat nur noch einmal (Auguft 1860) eine außergewöhnliche 
Oeffnung der Grundichleufe auf dem Wege gerichtlicher Exefution ftattgefunden, 
wobei jedoch die Schügen wieder gejchlofjen wurden, nachdem die Abjenkung bis 
auf 2,98 m über dem Fachbaum erfolgt war. 

Die Höhenlage diefes Fachbaums beträgt etwa 0,74 m über N.N. und 
0,14 m über dem Oberdrempel der Pinnauer Schiffsjchleufe. Da der gewöhnliche 
Staufpiegel 3,56 m über dem Fachbaum (= + 4,30 m) gehalten wird, der ge- 
wöhnliche Wafjerftand am Wehlauer Allepegel aber 1,36 m über PVegel-Null Tiegt 
(= + 0,91 m) und die Fallhöhe des Unterwafjers von der Schiffsichleuje bis 
dorthin etwa 0,14 m beträgt, jo wäre die gewöhnliche Höhenlage des Unterwafjers 
an den Schleujen auf + 1,05 und die gewöhnliche Stauhöhe auf 4,30 — 1,05 
— 3,25 m anzunehmen. Ebenjo groß ift dev Höhenunterjchied des Mittelwafjers, 
das am Oberdrempel der Schiffsjchleufe auf + 4,62 m, am Unterdrempel auf 
+ 1,37 m liegt. Wenn die Aufjagbretter auf das Wehr gebracht werden, kann 
der Mitller bis + 4,62 m ftauen und eine Stauhöhe bis zu 3,75 m gewinnen. 
Bei jehr geringem Zufluß von oben finft zwar der Staufpiegel beträchtlich, 3. B. 

im Auguft 1868 auf + 3,78 m, das Unterwafjer aber noch mehr, jo daß der 
Miühlenbetrieb veichliche Stauhöhe behält (am 20. Auguft 1868 3. B. 3,40 m). 
Das früher in VBorjchlag gebrachte niedrigite Stauziel 2,98 m über dem Grund- 
ichleujenfachbaum (= + 3,72 m) würde die Entwäfjerung der PBaterswalder 
MWiejen nicht ermöglicht haben, da ihre Höhenlage + 2,8 bi8 3,1 m beträgt. Die 
übrigen Wiejenntederungen bis oberhalb Koppershagen liegen auf + 3,1 bis 
4,2 m, aljo niedriger wie der gewöhnliche Staufpiegel. Durch die bei Paters- 
walde auf + 5,2 bis 5,4 m, bei Koppershagen auf + 5,2 bis 6,8 m gelegenen 

*), Falls beim Baue des Mafurifchen Schiffahrtfanal® das Ablaffen der Alle 

auch im Frühjahre wegfallen joll, würde die Vorfluth anderweit zu verbefjern fein. 

Für die Entwäfferung der PBaterswalder und Nichauer Wiefen ijt die Anlage eines (am 

Hochufer der Alle unterirdischen) Entwäfferungsfanals nach dem Unterwafjer des Pinnauer 

MWehres in Ausficht genommen.
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Üferrehnen werden die Niederungen gegen Ueberjtauung gejchüßt, bei den über 
+ 5,2 m anfchwellenden großen SHochfluthen jedoch überjtrönt. . 

Die mißlichen VBerhältnifje an der Schiffsjchleufe Laffen fich jchwer be- 
jeitigen, da diejelbe Eigenthum des Miühlenbefigers (jest Aktiengejellichaft Pinnau) 
ift. Nachdem die 1766 hergeftellte Schleuje bereits 1792 baufällig geworden 
war, wurde 1795 mit Staatsbeihülfe eine neue Schiffsjchleufe angelegt, welche 
1865/66 umgebaut werden mußte. Bei diefem Umbau verjtand fich der damalige 
Befiger gegen Gewährung einer Entjchädigung dazu, den früher O,1 bis 0,15 m 
höher gelegenen Unterdrempel auf annähernd gleiche Höhe (Unterfchied etwa 4 cm) 
mit dem erhalten gebliebenen Kammerboden zu legen, das früher nur 5,4 m 
weite Unterhaupt auf 6,5 m zu erweitern und die nußbare Kammerlänge auf 
das jegige Maß zu vergrößern, jo daß nunmehr 28,3 m lange, 6 m breite Kähne 
gejchleuft werden fünnen, während früher die Fahrzeuge nicht länger al3 25 m 
und nicht breiter als 5 m jein durften. Die damaligen Bemühungen, die Schiffs- 
fehleufe durch die Staatsverwaltung zu erwerben und in größeren Abmefjungen 
neu zu erbauen, jcheiterten an der Ablehnung des Mühlenbefigers. Bei Anlage 
de8 Majurischen Schiffahrtfanals würde die Schleufe in den Abmefjungen der 
übrigen Schleujenbaumerfe diejes Kanals neu hergeftellt werden müfjen. 


